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Dereinigte Staaten. 
Süd: Dafota. 
2oretta, Bon Homme Co., 
Dec. Liebe „Rundſchau“! Viel Gnade 
und Segen jei dir und den lieben Ye- 
fern zugewünſcht. Ungern greife ich zur 
Feder, um dir nachjtehende Zeilen 3 


30. 


ſchreiben, weil es fi um meine Wenig | 
feit in unferer Schulangelegenheit hans | 


delt. Trotzdem es jchwer hält, zwischen 
verjchiedenen Parteien vorurtheilstrei zu 
handeln, und dein lieben „Sch“ nicht im— 
mer das ſchuldloſeſte Anfehen zu geben, 
werde ich mich doch bemühen, die Sache 
in ganz unparteiifcher Weiſe zu beleuch 
ten, um es denjenigen Leſern, die ſich 


dafür interefliren, zu ermöglichen ſich 


felbit ein Urtheil über die in Wo. 47 | 


der „Rundſchau“ vom vorigen Jahre 
erwähnte Schulangelegenheit zu bilden. 
Es handelt ich hier nicht um die Ab 


jeßung oder Anftellung großer Staats 
männer, fondern nur um einfache men 
nonitifche Brüder, die ihre Wenigfeit 
auch manchmal bis auf einen hohen 
Punkt bringen wollen. der 
„R.“ vom vor. Jahre werde ich wegen 
Yehrer etwas 


In No. 47 


meiner Entlafjung als 
eifrig vertheidigt. Ich muß jagen, day 
Alles wahr ift was der betreffende Schrei 
ber über diefen Fall berichtet, nur über- 
treibt er, wenn er dieſe Handlung des 
Schulrathes, meine Entlafjung betref- 
fend, „deutichfeindlich geſinnt“ nennt. 
Seine Aufregung mag ihn zur Ueber: 
treibung veranlaht haben. Er hätte lie 


u 


ſich 
gegenſeitig für feindlich und eröffneten 
ein ſchweres Kanonenfeuer; fie be— 
kämpften ſich bis Tagesanbruch und 
wurden dann erſt zu ihrem Bedauern 
gewahr, daß fie beide dieſelbe Flagge 
trugen und Ddiejelben Intereſſen zu 
wahren hatten, unter demſelben Haupte 
ſtanden und Brüder waren. Wer kann 


Beſatzungen hielten 





den Schmerz befchreiben, den die Leute 


‚den und wohl gar Todte und Ver— 
wundete in ihrem Blute auf' dem Ver— 


deck liegen ſahen. 


klage und die bitteren Vorwürfe ſchil 


dern? Unkenntniß, Argwohn und Fin 
ſterniß waren ſchuld an dieſem trauri 
Vorfalle. 


9 


ui 


—M 


Aehnlich machen es 


Streiter Jeſu. Durch 
Trägheit gerathen fie in 
nicht. Das 


eigen 


Sünde; fie ſehen heile X 
Evangeliums 
verdunkelt, 
und ſie fangen an ſich gegenſeitig zu be— 
kämpfen und das geſchieht gewöhnlich 
ſo lange bis ihnen wieder die Gnaden— 


jonne aufgeht. 


ic 


h ıfıy 6), 4 
Des ir zii 


ſich ihre Liebe iſt erfaltet, 


Wenn ſie dann ſehen, 


daß fie unter einer Fahne, 
Haupt und in 
Brüder ftehen, dann kommen die 
den bitterer Reue, wie bei 
Shiffsbefakungen. „Seid fleißig zu 
halten die Einigkeit im Geift, 
Band des Friedens“ und: „Jaget nad 
dem Frieden gegen Jedermann.“ Ebr. 
12, 14. P. T. Un ruh. 


unter einem 


demſelben Dienſte als 
Stun— 


den zwei 


1 
—J 


durch das 


ber ein anderes Wort gebrauchen ſollen. 


Um aber die Meinung jenes 
richtig zu verjtehen, laßt uns die ı 
die aus den Handlungen des Scyulra 
. 


Li 


Folgen, 
bes entitehen, betrachten. 

A ie controlivende 
Stellung des Schulrathes die deutſche 
Schule, Singübungen und Sonntag— 
ſchule bis auf den Grumd erichüttert 
und zum Stillftand gebracht werden 
mögen. Wenigjtens zeitweilig kann dies 


zaß durch d 


De 


h 


jes gejchehen, die Ausfichten deuten darz | 


auf hin. Es fehlt Yiebe zur Sache, und 
die Gefahr ift vorhanden, dab all’ die 
Untojten, Anftrengungen, Mühe, Ar— 
beit und Fleiß der legten zehn Jahre 
verloren gehen. Mit obigem Commen— 
tar über den Ausdruck „deutſchfeindlich 
gefinnt“ will ich dem lieben Schreiber 
in No. 47 nicht weiter in’s Amt greis 
fen. 

Wichtig und beachtenswerth find feine 
ragen betreffs des Aufgebens der 
deutichen Schule: „Wollen ſich die 
deutichen Mennoniten hier amerifaniji= 
ren? Wollen fie die große geiltige Erb— 
ſchaft ihrer Väter, die ſie einige Jahr: 
Hunderte unter fremden Bölfern und 
Sprachen aufrecht erhalten, bier fo leicht- 
jinnig fallen laffen? Haben wir nicht 
die alte Heimath mit viel Trübjal und 
Ungemach verlaffen, um der zwangs= 
mäßigen Ruflifizirung zu entgehen?“ 

Das ind beachtenswerthe Fragen! 
Wir find bier in dDiefem Yande dem gro— 
ben reiheitsertrem ausgejeßt, und 
find nur zu bereit, uns vom Strome 
fortreißen zu laſſen. 

Um weitere Grörterungen unſerer 
Schulangelegenheit in der lieben „NR.“ 
zu verhüten, verweiſe ich uns allefanımt 
auf Römer, das ganze 12. Gapitel. 
Befondere Aufmerkfamteit jollte dem 
7., 9., 10. und 11. Bers geichentt 
werden. Auch das 15. Gapitel im Rö— 
merbrief, vom 1.3. Vers, enthält 
weile Lehren für uns. Die heilige 
Schrift lehrt uns auch, daß wir nicht 
jweizüngig fein follen, ſondern „da 
Geheimnik des Glaubens in reinem 
Gewiſſen haben. Herr! thue uns die 
Augen auf, daß wir den Weg recht er— 
fennen.“ 

Ich fühle mich noch gedrungen, fol— 
gende Geſchichte zur Jlluftration für 
unfere Stellung zu geben: Zwei 
Kriegsihiffe begegneten einander in 


5 


Schreibers | 


Nebraska. 

Janſen, 30. December. Allen un 
ſeren Berwandten und Befammften diene 
zur Nachricht, daß unfere liebe Mutter, 
geb. Driedger aus Pordenau, am 24. 
December nach) mehrmonatlicher Krank— 
heit im Alter von 70 J. HN 


geitorben iſt. var etwas ber 


Es 

Sie 

Jahre Wittwe. 

| Wir haben fie zur Ruh gebracht, 

| Sie fchläft nun eine lange Nacht, 

| Kein Ruf zu weden fie vermag, 

Als die Poſaun' am legten Tag. 
Jacob Ens. 


Henderson, Work Go., 4 Jan. 
Liebe „Rundſchau!“ Einen herzlichen 
Gruß und Gottes reichen Segen zum 
neuen Jahr. Indem wir in der „Wunde 
Schau“ Vorſchlag gelefen, ſo 
waren wir erfreut, einen W 


Weg 
den zu haben, unſere Gollecte, die 
am 2 


December vorigen 
geſammelt, den Hungerleidenden in 
unſerer alten Heimath zu ſenden und 
daher findet ihr einliegend einen Check 
| von 3132.00, mit der Bitte, - die] 
Sümmchen ach eurem Ermeſſen 
übermitteln. Wir hatten gedacht, daß 
es vielleicht anı meiſten zur Linderung 
der Noth dienlich wäre, wenn der 
Graf EN. Tolſtoiſchen Familie dur 
den ruffiichen Conſul übermittelt würde. 
Doch wir glauben, das; ihr von vielen 
Gemeinden Gelder befommen werdet, 
und find dann zufrieden, wie ihr es 
macht, in der Erwartung, daß ihr euer 
Beites thun werdet. 

Dem lieben Herrn, dem Schöpfer, 
Erhalter und Regierer, ſei Lob, Preis 
und Dank für alle Segnungen bisher, 
und auch für die gejegnete Ernte in 
dem abgelaufenen Jahre. Er wolle 
uns auch in diefem neuen Jahre be- 
gleiten mit Segen, jowohl auf dem 
zeitlichen wie bejonders aber auf dem 
geiftlihen Gebiete. Herzlich grüßend 
verbleibe ich euer Bruder 

Iſaac Beters. 


euren 


gefun 


es 
zu 


es 





Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unſere Hausthiere“ und 
ein Dutzend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverfen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





fühlten, als fie den angerichteten Scha= | 


er fann die von 
. > | 
Ithnen empfundene, nagende Selbitans | 


wir | 


Jahres | 


| 
| 
Abil 


ilene Wir hat 


ten ziemlich trocken, 
bekamen wir ei— 
nen durchdringenden Regen. In ein 
fäß, das oben und unten gleich weit 
iſt, waren über ſechs Zoll Waſſer gefal- 
len. Wir haben fehr Ichönes Wetter, 
die Leute find jebt fleißig am Weizen— 
ſäen. Der Weizen den ich den 12. Des 
cember ſäete, iſt ſchön aufgegangen. 
Wir erfreuen uns alle beſter Geſund— 
heit. Grüßend, L. Sudermann. 


D, X. 


es dieſen 


doch Mitte 


Herb 


U 
Lecember 


(Se 





Kanſas. | 





Hillsboro, 1. Januar. Die Jahre | 


Was Das 


lichen und 


gehen, die Jahre kommen. 
alte uns gebracht hat, im Zeit 
erfahren. 
Yegend nicht 
| Is ın mancen 
in denn 


uns 


anderen Amerika, 


beim mit ( 
izen verdarb, fo daß 
Durchkom 
men Haben wird, doch zu klagen haben 
denn wir haben doch noch 
befommen als wir verdient ha= 
ben. Yabt uns den Geber aller quten 
Gaben lo preilen für Alles, 

305 Er uns aus Gnade 
hat zufließen laſſen. 

Wenn wir die vielen Nachrichten aus 
unſerem lieben alten Baterlande leſen, 
wie Dort die Menſchen Hungern, jo wird 
man zum Meitleid gejtimmt. Es ift auch 
hier in jeder Gemeinde eine Sammlung | 
für die Nothleidenden in Rußland ge: 
gehalten worden. Im alten Jahre find | 

Irecht viele Sterbefälle vorgefommen. | 
In der Weihnachtswoche find Rudolf 
Rieſen und feine Gattin gejtorben; fie! 


uber 


Gegenden 


der Herr ſuchte se 


IN; 


ſchmeiß, Das Den We— 


Mancher nur Fpärlich ein 

— — 
wir nicht, 
mehr 
und 


den 


unverdienter 


waren beide 70 Jahre alt. 


hrıy 


uns bringen 
unbewußt. Alle, die wir! 
Ichon eine ziemiiche Anzahl Jahre hinz | 
ter ums wollen einmal die 
Sabre reden laſſen; was fie uns gebracht 
haben. Wir müſſen jagen: Viel Gutes! 
Sie uns 
bejjern und Buße zu tun. Wer es verz 
fehlt hat zu beſſern, der hat viel ver— 
loren. Alle unfere Jahre rufen uns zu, 
wir follen ‚uns beifern. Der Herr 
kommt allezeit in Seinen Garten und 
ſucht Frücte und wenn Er fih nun 
vor den Baum unferes Lebens fiellt 
und unſere Jahre frägt, was antwor— 
ten ſie? Findet Er die erwünſchten 
Früchte? Wir müſſen ſagen, Er hat viel 
Gnade an uns gewandt, Er hat uns viel | 
gegeben, und wen viel gegeben ift von 
‚dem wird auch viel gefordert. | 
Will noch berichten, daß wir bis jebt 
[einen jehr gelinden Winter gehabt has 
ben. Das alte Jahr nahm mit Regen 
Abschied und neue Jahr bat uns 
init etwas begrüßt. Zum 
Schluß grüße ich noch alle lieden Rund 
ſchauleſer zum neuen Jahr. | 

Peter}. Warfentin. | 


Was Da 


nee Jahr 


wird, iſt noch 


haben, 


a ei umR 4 
haben Zeit gegeben uns zu 


ſich 
I) 


us 


n 
vun 


Schnee 


1} 
P. S. Unſer Bater Johann Wiens, 
Yebensjahre in 1854 


der in feinem 72, 
eine Beſuchsreiſe nach Deutjchland ge— 
macht hat, um dorten feine Geſchwiſter 
und Freunde zu befuchen, ijt noch unter 
den Lebenden und hat jebt bald das 80. 
Yebensjahr erreicht. Er läßt alle feine 
Gefchwilter in Deutichland und feine 
Freunde und Bekannten in Rußland 
grüßen. P. P. W. 


Durham, 4. Jan. In unſerer 
Umgebung herrſcht die Grippe und for— 
dert auch manche Opfer. Meine Gattin 
liegt ſchon jeit mehreren Tagen an die= 
ier Krankheit darnieder. Benjamin W. 
Ratlaff liegt bereits jeit drei Wochen, 
und ift jo franf, daß an feinem Auf: 
fommen gezweifelt wird. Die Gattin 
des H. Schmidt, die ebenfalls an der 
Srippe darnieder gelegen, ift auf dem 
Wege der Bellerung. 

Gott hat mancherlei Wege uns zu 
züchtigen, um uns zu überzeugen, daß 
Sein Wort die Wahrheit ift, wenn es 
auf manden Stellen darauf hinweiſt, 





I mer 


wiederholt ſchöne Regen, 


wohnter Art. 


Null (27 Gr. R.). 





—————— 
daß in dieſer Welt nur Herzeleid 


14 daß wir 
UIi vu J 


und Elend iſt, 
nen Ruf an unſer Herz Frucht bringe 
laſſen, um einſt die Freuden des Him 
mels zu erwerben. 

Nachdem wir am 1. Januar morgens 
ein Schneegeltöber Hatten, iſt das Wet 
ter wieder Schön und angenehm wie vor- 
her. Noch einen Grup an alle Bekann— 
ten und Freunde in der Nähe umd 
Ferne mit der Bitte um Nachricht. 


Tobias T. Köhn. 


Minnefota. 
t. Jan. 
des Herrn im neuen Jahre wünsche ich 


der ihren 


Yamberton, Den Segen 


„Rundſchau“ ſammt allen 
Leſern. 
Das neue 


Kälte 


yYX06 nt 
Jahr Hal 


begrüßt, doch auch 
Güte des Herrn, der uns das Leben und 
gute Geſundheit bis! 


Früchte für 


ver nto 
Ni i 


uns als reihe 
zuzub 

ul 
gar Weniges ei 
es wäre A 
vor einigen Tagen im County umher— 
fuhr, Jah ich noch einige Getreideſchober 
Im December hatten wir 


unsere 


ereiten. 
— —W 
mere Il 

Auer Fe Nr | — 
Ich dachte 


lles gedroſchen, doch als ich 


eingeſchneit. 
die 
Aecker erweichten, und nach menſchlicher 
Meinung zu neuer Hoffnung für die 
Zukunft berechtigen, ſagt ein 
Dichter: 

Wir pflügen und wir ſtreuen 


* 


das Land, 


doch 


Den Samen in 
Doch Wachsthum und Gedeihen 
Steht in des Höchlten Hand. 
Winter nad 


Duiring. 


Gegenwärtig iſts 


Hein. 


at 


Canada. 


Manitoba. 
Roſenhof, 26. December. 
nad langem Darren fein Lebens- und 


Der 


Liebeszeichen auf meine feinerzeit in 
erlaflene Aufforderung 
an Freunde und Befannte erhalte, fo 
fann ic) nicht unterlaifen, meine 
Bitte zu wiederholen und unfere lieben 
Verwandten und Bekannten in Ruß— 
fand zu einem Lebenszeichen aufzufor= 
dern. Belonders möchte meine Gattin 
Eliſabeth, geb. Koh. Warkentin, Blume 
ftein, von ihrer einzigen Tante Peter 
Renner, fr. Friedensfeld, und den lie: 
ben VBettern und Nichten erfahren, wie 
es ihnen gebt. 

Die legte Ernte iſt in Manitoba Sehr 
aut ausgefallen und wäre der Froſt 
nicht dazwischen getommen, fo wäre fie 
eine der Fruchtbariten gewefen, die wir 
hat der Froſt etwas ge 
ſchädigt, und den Preis verringert, be= 
fonders den ſpätgeſäeten Weizen. 


Wenns “u 
„Rundſchau 


(5 


gehabt, Dod 


Der kalte Winter zeigt auch ſchon 


wieder feine Stärke und macht es zu— 
weilen unangenehm im Freien. Das 
Thermometer jant ſchon bis 30 unter 
Ab. Klaſſen. 


Mor a 
Dec. D 


Blumenfeld, 30. a ich ge— 
ftern von den Geſchw. Peter Giesbrechts 
in Neuendorf, ſowie auch von Schweiter 
Anna und Bruder Cornelius Briefe 
erbielt, will ich ihnen gleich durch die 
Spalten der „Rundſchau“ antworten. 
Ich Habe auch ſchon Briefe an die El- 
tern geſchickt, in denen ich meine Reife 
ſchilderte, habe aber bis jegt noch keine 
Antwort erhalten. Sollten die Briefe 
nicht hingekommen jein, jo berichte ich 
meinen Verwandten dort, dab uniere 
Neife nicht aufs Beſte gegangen hat, 
doch Gott ſei Dank, daß wir alle wohl- 
behalten herüber gefommen jind. Allen 
Nachkommenden aber rathe ich, ich 
nicht an Karl Stöfel zu wenden, ſon— 
dern an Spiro & Co. Möchte jich über: 
haupt Niemand mehr an ihn wenden. 
Wir hatten bei ihm bezahlt um auf ei- 
nem guten Schnelldampfer zu fahren, 
famen aber auf ein Schiff, welches wie 


I 


I bleiben fünnen. Möchten wir doch Sei-8 





| 


Karl Stöfel iſt nicht | 
I 


6 
) ade 


) eintach, 


nlaufrichtia. Seekrank war ich ſechs Tage, | 
| 


meine Frau gar nicht, unfere Kinder 
auch nicht. In Rußland ging das 
Bahn, wie auch das Wallerfahren qut 
von ftatten. In Kiew wurde meine 
Frau von einem Töchterlein entbunden. 

Bei Charlottenburg mußten wir in 
einem Keller, auf welchem fieben Geleile 
ruhten, einen halben Tag warten. Von 
dort aings nah Hamburg und dann 
über die Nordjee nah Antiwerpen und 





leſen wol— 
ni chr ein, dann 
bezahlen, daß ſie das 


ſchöne Blatt regelmäßig erhalten. 


werde ich für ſie 
Auch bitte ich um die Adreſſe meiner 
Geſchwiſter; die auf dem ſogenannten 
Kusmützki-Lande wohnen, nämlich Hein— 
rich, Bernhard und Johann Neufeld. 
Herzlichen Gruß. 
Gerhard Neufeld (NRojenbadh), 
Schanzenfeld, Manitoba. 


Gretna, 5. Januar. Nach meiner 
Anficht iſt es hier in Amerika nicht nur 


I “2 3 J [eurer » . “ ’ M rg a . E 8 
von dort bis an die engliſche Küſte und für arme Leute, ſondern auch für Ge— 


fahren und wenn 


von dort nach Amerika. 
angefommen mußten wir weit bis zum | 
gehen; Dort befamen wir! 


ihöne Waggons, mit Bettjtätten 


In Montreal! 
| 


Bahnhoſe 
aus 


aeitattet, jo daß alle Paſſagiere zugleich 


3 904* hrs nann N 
ltegen fonnten. Wir fuhren dann di 


y 4 kr 
reet nad Win 


wechſeln. 


Winnipeg ohne den Zug zu) 
Von Aınnipeq erreichten wir 
nach 13ſtündiger Fahrt Gretna, wo wir 
Me tenbrüdern empfangen 


les, Mronstbal, 


freund 


von 


Uunoni 
nnoni 


und 


zu Johann Buh 
Jet, DIE 
Yon dort fuhren wir 
Roſenort, welche | 
ih waren, dann 
Neuendorf, 


gefahren wurd uns ſehr 
ih aufnahmen. 
Hammen, 


ebenfalls jehr 


9 Pr 
Peter 


zu 


N 


freundl 


zu Heinrich Hildebrands, 
Naben, 


Rolengart, | 
Iſaak Hil 

brands, Waldheim, und Iſaak Wallen, 
Blumenfeld, wojelbjt wir nun aud 
wohnen, bis wir unfer eigenes Heim 
haben. 


Ich gedenfe, 


Vetter Gerhard 


Jacob Wienjen, Neinland, 


wenn es Gotte 


iſt, zu 
mir dort ſo gut 
hier, ſo will dort Land 


t riir #10 


aufs Frühjahr nach dem Weſten 


m) 


SET in Ra 


nitoba iſt dieſes Jahr ſehr viel Getreide 


T 


Das Yand tit Hier ſehr eben. 
Wall bekam 

Brief von Iſaak Ihieflen, Neuendorf, 

worin ich auch an mich einen Gruß 


fand. Ich erwidere den Grup hiermit, 


gewächſen. 


‚staat gelernt einen 


im Namen meiner rau und Kin 
der. Auch feine 


Geſchwiſter Seien 


und 
gegrüßt; Peter Hil 
von mir gegrüßt, wie 
auch alle meine dortigen Betannten und 
Yerwandten. Für Johann Banman ift 
hier in Amerika auch noch Raum. | 

Ich wünsche, daß dieſe Zeilen auch 
unferen Geſchwiſtern Johann Nikkels, 
Kronsgarten, zu Geſichte kommen möch— 
ten. Wir ſind ſehr neugierig, auch et— 
was von ihnen zu erfahren. Mei 


Familie 


Eltern, 


brand iſt herzlich 


dein Ges) 
bet iſt, daß wir, die wir uns das letzte 
Lebewohl geſagt haben, uns alle im 
Himmel wiederſehen möchten. | 

Ale I. Freunde der Gnade Gottes 
empfehlend, verbleibe ich grüßend, | 


Gerhard Enten (Blumenfeld), | 
Neinland, Manitoba, Nord-Amerita. | 

Roſenbach, 4. Januar. Weil die 
liebe „Rundſchau“ auch in Rußland 
viele Leſer hat, und auch von meinen! 
dortigen Freunden geleſen wird, ſo will 
ich ihnen auf dieſem Wege Nachricht 
von mir geben. 

Den 10. Juli famen wir glücklich in 
Neinland bei Onfel Jacob Krökers an 
und Haben den Sommer über dortjelbjt 
gearbeitet, und ungefähr 100 Dollar 
verdient. Den 28. November jiedelten 
wir nad Roſenbach über, wo ich als 
Schullehrer diene und wir Gott fei 
Dank unfer gutes Austommen haben. 
Den Freunden in meinem gewejenen 
MWohnorte Neuendorf dankte ich viel- 
mals für die Mithilfe, die fie mir haben 
zu Theil werden laſſen und bitte fie 
auch für die noch dort befindlichen Ar- 
men um ihren Beiltand. 

Mit Sehnfuht warte ich auf eine 
Nachricht von meinen I. Eltern Paul 
Neufelds in Neuendorf, wie auch von 
den Schwiegereltern Klaas Krökers in 
Chortitz. So viel ich weiß, halten beide 
Eltern nicht die „Rundſchau“, deshalb 
ind andere Leſer gebeten fie auf dieje 
geilen aufmerkſam zu madhen. Wenn 


Es wird jebt im 
neue Stadt angelegt 
und da ift die Gelegenheit für Geſchäfts— 
leute betonders qut. Wer Yandbau bes 


treiben will, erhält eine Farm umfonft. 


ſchäftsleute beiter. 


Nordweiten eine 


Wet 


Das r eiſt 
tend kalt. 


gegenwärtig anhal— 
er Schnee liegt etwa 14 
t er in den Dörfern 
ben Haufen zuſam— 
nicht weiß, 
hinaus zu 


te 
“, 
Fuß Doch, 


ſtellenweiſe 


men getrieben 15 Mancher 
wie aus d 
kommen. 

Bitte 


chen. 


meine Freunde um Lebenszei— 
Abram Dyck (Silberfeld), 
Gretna, Manitoba. 


Europa. 


Südrußland. 
Tiegenhof, 5. Dec. Unſere herz— 
ichen Grüße den lieben Geſchwiſtern 
Nikolai Hüberts, Minneſota, bei denen 
unſer lieber O und Tante 


wohl „tel 
mit Kindern von Lichtfelde be= 
commen jind. Wir wünfchen 

innen das beite Wohlergehen nach Leib 
er Herr ſegne und behüte 
Der treue Gott, der zugefagt hat: 
„Ich will euch tragen bis ins Alter und 
ihr grau werdet” (Ne. 46, 4.) 
wolle auch ihnen den Lebensabend im 
Kreiſe ihrer lieben Kinder aus Gnaden 
zu einem fröhlichen und feligen Abend 


werden lahten. 


und Seele! D 
ſie! 


bis 


Wtw. Franz Wiens hatte den 12. 
November Hochzeit mit G. Tieſen's 
Sohn Jacob. — Daniel Wienfen’s Sohn 
Iſaat hat das Yos zum Forjtdienit ges 
troffen. — Die lieben alten Eltern im 
Tiegenhagen find, dem Herrn ſei Lob 
und Dank, gelund. — Für die Nothleis 
denden werden Spenden gelammelt. 
Unfere Schönfelder Wolojt hat bei 10,= 
000 Bud Getreide gegeben. Bei uns 
war die Ernte qut: Weisen 50—100 
ud; Roggen 59—80 Bud; Gerſte 1205 
Hafer 100 Bud per Deſſj. Preiſe hoch: 
Weizen und Noggen bis Rol. 1.20; 
Gerſte und Hafer bis 70 op. per Bud. 
Herzlihen Gruß an alle lieben Rund— 
ſchauleſer mit Matt. 21, 5. 

Jacob Enns. 


d 





Das Vieh iſt in den Hungerge— 
genden ſo ſehr im Preiſe gefallen, daß 
der Werth desſelben nur noch durch den 
Werth der Haut beſtimmt wird. Die 
Pferdediebe verfahren als praktiſche 
Leute auch demgemäß, ſtehlen jetzt nur 
noch die Häute und laſſen den abgele— 
derten Cadaver irgendwo in der Nähe 
liegen. Da das Pferd doch nicht mehr 
als die Haut gilt, ſo iſt natürlich dieſe 
Methode des Diebſtahls viel zweckmäßi— 
ger, da fie weniger Mühe und Arbeit 
macht. 


— Wer die „Rundihau” für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leje 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 





mit Kopf, entfernt 

andwurm *666 
ohne Korkur, ohne 

Hungerkur leicht und ſchmerzlos ſelbſt fur kleine 
Kinper. 4191402 


R. Schönherr, Sr., 
Specialift für Bandwurm, WMagenkranfheiten 


und spilepfie. 
1830 Fond du Lac Uve., Milmautee, Wis, 
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— 
Pred. Heinrich Wiebe's 
Reiſebericht. 


Oillsboro, Kan., 5. Jan. 1892. 


Laut Beſchluß unferer Bundesconfes | 
zenz vom 19. October 1891 trat ih am | 
6. November in Begleitung des I. Bru— 
ders Gerhard Gornelfen von MePher— 
und 


fon Go. eine Miffionsreile an 


zwar zuerit nach Janfen, Neb., wo wir 


fünf Tage verweilten, Hausbeſuche 
machten und auch das Evangelium ver: 


fündigten, wenn es Gelegenheit dazu 


gab. Am 11. November fuhren wir per | 


Bahn nad Süd-Dakota um die Ge— 
ſchwiſter dortjelbt zu bejuchen und das 
Wort vom Kreuz zu verfündigen. Wir 
hatten auch dazu manche Gelegenheit 
in Schulen und auch in Häufern. Bier 
Mal predigten: wir im verjchiedenen 
Städten, als Freeman, Bridgemwater 
und Marion Junction und fanden 
überall gute Aufnahme und manche der 
Berfammlungen waren gut bejucht. 
Nah neunzehntägigem Aufenthalt in 
S. D. ſetzten wir unfere Reiſe über 
Gt. Paul nah Manitoba fort, wobei 
wir wegen eines Schneejturmes, der im 
nördlichen Minnefota und Manitoba 
mwüthete, fünf Stunden länger fahren 
mußten als gewöhnlich und erreichten 
mit Sonnenuntergang Gretna, Mani— 
toba, wo ich ausjtieg, während Br. 
&orneljen weiter nördlich, bis Morris, 
fuhr um dort jeine zwei leiblichen Brü— 
der und fonjtige Verwandte zu beju= 
den. 

Ich blieb 
weilte dort 
nahmittags in der Schule des Lehrers 
Heinrich Ewert, wo ich pormittags pre= 
digte und nachmittags der Sonntag- 
ſchule beiwohnte, die, troßdem es 17 
Grad unter Null war, doch gut befucht 
war. Es hat mic) recht gefreut, daß in 
Gretna ein reger Sinn für die Sonn- 


zwei Tage in Gretna, ver— 


Sonntag vormittags und | 


Die Leute von Süd-Dakota jagen, e3 und Zittern, um einft nad) vollbrachtem 
fei dort angenehmer und beſſer als in! Lauf eingehen zu können in die ewige 
Dakota. Sie hätten doch Feuerung und | Rube, die vorhanden ift dem Volke 
nicht jo viel Wind. Die Zeit wird es 


lehren wie die Ernten find. Es wird ja 
immer noch nach Land gefucht; dort find 


im Norden umſonſt. 
dem. 


Die Leute in Afliniboia nahmen mic 


noch viele taufend Sectionen, die auf 
den fleifigen Landmann harren und die | 
|Negierung thut viel, um den neuen) 
Anſiedlern auf jede Art und Weife zu) 
helfen. Im Süden ift das Yand theuer, | 
Doch genug von hat in diefen Jahre zum erſten Male 


ſehr freundlih auf und verſammelten — 
ſich um das theure Wort Gottes zu bö- jetzt in Rußland gebaut, fie ſoll Peterss |. 


| Gottes. Das mwünfchet euer geringer 
Mitpilger zur Ewigteit, 
Heinridh Wiebe. 


Verſchiedenes aus Rußland. 


— ‘n den ſüdlichen Häfen Rußlands 


eine Einfuhr von Getreide aus Rumä— 
nien ſtattgefunden. 


Die längſte electriſche Bahn wird 


Iren. Der Herr möchte auch dort das burg mit Archangelsk am weißen Meer 
| eo . 8 er . — 
ausgeſtreute Wort ſegnen zu Seiner verbinden, eine Strecke von 498 Mei— 


Ehre. 


und fuhr dann per Bahn zurüd nach 
I | 


Ich verweilte dort einige Tage | len. 


— Ein Arzt in einem Dorfe Ruſſiſch— 


Morris, Man., von wo ich mit einem) Polens erfrantte vor Kurzem und wie 


jungen Manne nach Rofenort fuhr, wo 


neue Belanntihaft machte. Es giebt 
dort viele Kranke, unter Anderen die 
Wittwe Martin Rempel, fr. Margenau, 
Klaas Brant, David Thiefen’s und 
Heinrich Friefen’s Gattinnen. Der Herr 
möchte den Leidenden Geduld ſchenken 
in ihren Leiden. Ja, der Herr möchte 
auch ihre lieben Angehörigen ſtärken 
nach Seiner Verheißung. Es iſt ein 
föftlih Ding auf die Hilfe des Herrn 
vertrauen (Ser. 3, 26. 27.) und Ge— 
duld ift noth, auf daß wir den Willen 
Gottes thun und die Verheißung er— 
langen. (Ebr. 10, 35. 36.) Alle Trüb- 
0% wenn fie da ift, dünfet fie ung nicht 
Freude, fondern Tranrigfeit zu fein, 
aber nachmals wird fie geben eine fried= 
jame Frucht denen, die dadurch ge= 
| übet find. (Ebr. 21, 11.) Ich hielt 
mich zwei Tage in Rofenort auf und 
| hatte auch Gelegenheit, an zwei Abenden 
von dem Wort vom Kreuz zu reden. 





| Bon dort ging id) mit Br. Gerhard 


| ; 
| allgemein geglaubt wurde, erlag er der 


ich alte Bekannte bejuchte und auch | Krankheit. Die Leiche wurde zur Beer: 


digung hergerichtet und unter zahlrei= 
cher Begleitung auf dem Kirchhofe be= 
graben. Einige Stunden nachher er— 
ſchollen Angftrufe aus dem Grabe. Die 
Erde wurde mweggeichaufelt und der 
Sarg emporgebradt. Nachdem der 
| Dedel vom Sarge entfernt worden war, 
lagen die deutlichjten Spuren zu Tage, 
daß man den Doctor lebendig begraben 
hatte und daß derjelbe im Sarge erjtict 
war. Beim verzweifelten und doch 
vergeblichen Verſuche, fi) aus feiner 
ſchauerlichen Yage zu befreien, hatte der 
Unglüdliche ſich die Finger bis auf die 
Knochen durchgeriifen. Bon der Stirn 
hatte er fich die ganze Haut abgeltoßen. 

— Mie groß ftellenmweife der Eifer 
für Sammlungen zum Bejten der 
Nothleidenden unter dem Landvolke 
ift, bemweift eine Meldung aus dem 
Kirchipiel Pilliftfer im Dorpater Kreiſe. 
AUbgefehen davon, daß die Gemeinde= 
verwaltungen und feitens der örtlichen 





Dielleicht ift es der lette Tag 


(Aus Gerok's Nachlaß) 
Vielleicht iſt es der letzte Tag, 
Zudem du heit erwacht, 
Drum nimm noch jeden Stundenichlag 
Der flüchtigen Zeit in acht. 


Vielleicht ift eö die lebte Bilicht, 
Die deine Hand noch thut; 

Drum flinf ans Werk und ſäume micht, 
Gut End madjt Alles gut. 





| Vielleicht die legte Kreuzeslaft 
| liegt heut auf deiner Bahn, 

| Drum friich noch einmal angefaßt, 
| Bald bricht der Sabbath an. 


Vielleicht der lebte Freudentranf 
ft heute div beichert, 
&reif berzbaft zu und nimm mit Dauf, 
| Mas Gott div Guts getwährt. 
|  Bielleicht ift es das lebte Wort, 
Das heut dein Mind noch ſprach; 
Machs freundlich —wenn du lange fort, 
So flingts noch lieblich nad). 
Vielleicht ift eS der legte Tag, 
Zu dem du heut erwachſt; 
Drum nimm noch jeden Stundenjchlag 
Der flücht’gen Zeit in acht. 


— — — 


Die Grippe. 








Zwar iſt nicht alles wirklich Grippe 
oder Influenza, was ſich heute ſo nennt. 
Viele beehren ein leichtes Schnupfenfie— 
ber, das ſie befallen, und das einer 
Heinen Schwigcur jchnell weicht, mit 
dem Namen Grippe, und prahlen wohl 
gar damit, wie leicht fie fie bejtanden 
| haben. *Die werden jich wundern, wenn 

fie einmal wirklich von der Grippe ge= 
| padt werden, denn dasijteine gar böfe, 
| bartnädige Krankheit, bei der einige 
ı Medieinen wohl augenblickliche Erleich- 
Iterung gewähren, gegen die ein wirf- 
liches Mittel aber noc nicht gefunden 
it, und die den kräftigſten Menſchen 
wochenlang in Banden fehlagen und 








tagſchule herricht. Der Herr möge auch) | (ornelſen. mit dem ich in Nofenort wies | @irche fiir die Dörfer befti » Sammel. « 
z — 2. dr ans ornelſen, mit dem ich ir N w Kirche für die Dörfer beſtimmte Samm ihre ſchwächende Wirkung monatelang 
ort die Schuler und LEITER reichlich der zuſammen traf, nad) Gretna, hiel- ler ſich dieſes Werkes annehmen, haben | äußern kann 
| } i 


fegnen. An der Familie Siemens fand 
ic gute Aufnahme und Herberge was 
einem auf der Reife ſehr wohlthut. Der 
Herr vergelte e3 ihnen. 

Bon Gretna fuhr ich nach Winnipeg, 
wo ih auf Empfehlung des lieben 
Sreundes Julius Siemens an den 
2and = Gommiffioner gute Aufnahme 
fand und Weiterbeförderung nach Aſſi— 


niboia (400 Meilen weitlich), allwo ſich 


eine Keine Anſiedlung von Süd-Dako— 
taern befindet. Am öftlihen Manitoba 
lag viel Schnee, ich denke im Durch— 
ſchnitt einen Fuß tief, aber je weiter ich 
weitlich kam, deito weniger wurde der 
Schnee, und ich muß jagen, mir war 
recht bange vor dem falten Wetter. 

Auf der Fahrt nah Affiniboia jah 
ih hin und wieder kleine Heerden 
Pferde und Nindvieh auf der Prärie 
gehen, und die Witterung war wirklich 
angenehm, ganz windftill und Elar. 

Als ich mein Neifeziel in Afliniboia, 
Dorkton, erreichte, lag dort gar fein 
Schnee und der Wagenweg war gut. 
Das Vieh wurde noch nicht gefüttert 
und befand ſich noch die ganze Zeit auf 
der Weide und die Kühe gaben noch 
ziemlich viel Milch. ch ſprach mit ei- 
nem gemiljen Schmidt, welcher ſchon 
den zweiten Winter dort wohnte; er 
fagte mir, bis Weihnachten hatten fie 
auch voriges Jahr das Vieh gemweidet; 
nad Neujahr gäbe es jtrengere Kälte. 
Die Leute dort in Affiniboia haben qute 
warme Mohnhäufer, und Holz giebt es 
genug, nur das Saatgut Fürs nächite 
Frühjahr mangelte ihnen. Aber hier- 
innen follte Hilfe geſchehen. Die Men- 
noniten in Manitoba haben verjprochen, 
Dafür zu forgen, daß fie eine Wagenla= 
dung Saatgut befommen follten. Pre— 
Diger Heinrich Wiebe in Edenburg, und 
Beter Wiebe bei Edenburg wollten ihr 
Beſtes verfuhen um von mildthätigen 
Herzen das nothwendige Saatgut zu 
erlangen, und die Brüder Wilhelm 
Rempel und Eſau in Gretna mollen 
dann dafür Sorge tragen, daß die 
Waggons geladen und abgejandt wer- 
den. Der Herr möge es ihnen allen 
vergelten. 

Die Mennoniten in Manitoba haben 
eine jehr reiche Ernte gehabt, es ift dort 
noch viel Getreide ungedroichen. Der 


I 


ten ung dort noch zwei Tage auf, 
machten hin und her Bejuche und hat- 
ten noch eine Abendjtunde in der 
Schule in Gretna, und dann fuhren 
wir nach Minnefota, wo wir uns acht 
Tage aufhielten und wo ich viele mei- 
Iner Neifegefährten jehen und begrüßen 
konnte, auch andere Belannte und 
Verwandte. Ach traf meinen Onfel 
| Dietrich Ens ſehr leidend und auch 
| feine l. Frau, meine Nichte, war jehr 
trank. — Ich habe fo viele Beſuche als 
möglich gemacht, darunter bei meinem 
früheren Nachbarn Aelteſt. Aron Wall. 
Ich habe mich Herzlich gefreut den lie 
ben Bruder zu fehen, auch viele Andere, 
wie Br. Heinrich Voth, wo ich zu Weih- 
nachten weilte. Auch hatte ich die 
| Freude, meinen Augendfreund Peter 
Mandtler zu jehen. Wir konnten uns 
im Herrn freuen, was ja das föftlichite 
ift. Sch befam dort auch Gelegenheit 
an verjchiedenen Orten das Evange— 
lium zu verfündigen, und den lebten 
Feiertag, welcher auf Sonntag fiel, war 
nod) VBerfammlung in der Bethelkirche 
in Mountain Late, wo ich mit dem lie- 
ben Meltejten Heinrich Regehr das 
Evangelium verfündigen durfte. Als 
die Stunde zum Abjchiednehmen kam, 
geleiteten uns Br. Heinrich riefen, 
Holzrihter und Johann Thieſſen zum 
Bahnhof in Mountain Late und bald 
fam der Zug, der uns der Heimath zu— 
führte. So eilen wir auch auf dem 
Zuge der Zeit, die jo fchnell dahin 
flieht, der Ewigkeit entgegen. Wie 
wichtig ift die Lebenszeit und doch wird 
fie oft jo gleichgiltig zugebradt. Der 
Menſch ift in feinem Leben wie Gras 
und ſelbſt unfer eigener Körper pre= 
digt es ung, wenn wir nur darauf acht 
haben, daß wir fo ſehr hinfällig find. 
Herr, lehre doc mich, daß es ein Ende 
mit mir habe und mein Leben ein Ziel 
hat und ich davon muß. Lehre uns be= 
denken, daß wir fterden müſſen, auf 
daß wir Flug werden. Möchte der 
Herr Seinem Bolt und Seinen Kin— 
dern die rechte Sterbeflugheit geben, 
das ift mein Wunſch. 


Nach zweitägiger Yahrt per Eifen- 








jih einige Dienjtboten verpflichtet, nur 
zwei, tägliche Mahlzeiten zu ſich zu neh— 
men und auf die dritte zu verzichten, 
wobei der Wirth für jede ausgefallene 
Mahlzeit fünf Hop. per Kopf zum 
Beten der Nothleidenden erlegt. An— 
dere wieder fteuern in der Weiſe bei, 
daß fie auf einige Zeit dem Genuß von 
Bier entfagen und das Geld, welches Sie 
muthmaßlich darauf verausgabt hätten, 
den Nothleidenden zuwenden. — Das 
ind ſchöne Beiſpiele der Bethätigung 
von Nächſtenliebe. 

Als Brutjtätte des Ausfaßes in 
Gentralafien ift den „Turf. Wed.” zu— 
folge das nod) gegenwärtig im nordweſt— 


lihen Theil der Stadt Buchara bejte- 
hende Viertel der Ausſätzigen zu be— 


traten, das unter dem Namen „Bus 
farja Piſſſjan“ befannt ift. In diefem, 
Viertel find die Ausfäßigen ſich ſelbſt 
überlaffen und von irgend welcher ärzt- 
lihen Hilfe ift feine Nede, auch ſuchen 
die Kranken eine folche nicht. Hier wird 
eine Generation Ausfäßiger geboren, 
deren Körper bis zum 18. Lebensjahre 
fein Zeichen der jchredlichen Krankheit 
aufweilt, die aber mit dem Beginn der 
zwanziger Jahre Jämmtlich vom Aus— 
fat behaftet find. Dieſe ausfäßige Ge— 
neration verichleppt auch die Fürchter- 
liche Krankheit durch ganz Mittelafien 
und über jeine Grenzen hinaus. Ange— 
fichts deilen hat der Emir von Buchara 
auf Anrathen der rufliichen Aerzte ge- 
genwärtig die Errihtung eines ſpeciel— 
len Hofpitals für Ausfägige beichloffen, 
an welches die beiten Specialiften für 
diefe Krankheit berufen werden follen. 

— Aus dem Gouvernement Tomst 
wird folgende Familientragödie berich- 
tet. Zu Anfang diejes Jahres fand in 
einer Dorfkirche des Barnaul’schen 
Kreiſes die Trauung eines jungen Paa— 
res ftatt. Da die Geremonie ohne Ein- 
willigung der Eltern der Braut vollzo= 
gen wurde, jo waren auf Wunfch der 
Braut während der Trauung enter 
und Thüren des Kirchleins verſchloſſen 
worden. Während der Trauung häm- 
merten num die Eltern der Braut wie 
wahnfinnig mit Knütteln gegen Thür 





bahn erreichte ich mein Reiſeziel Dur 
ham. 





Weizen ift jehr verfchieden im Werth. 


und Fenſter des Gotteshaufes, drangen 


Mein I. Sohn und aud) meine ſchließlich, als dasselbe nad) Beendi- 
l. Gattin warteten meiner auf dem gung der Geremonie geöffnet wurde, 
Bahnhofe. Nach fernerer zweiftündiger | hinein, rilfen ihrer Tochter die Kleider 


Einige meinen er ſei erfroren, Andere Fahrt erreichte ich meine Heimath, wo | vom Leibe und ergingen fich zugleich in 


glauben der Mehlthau Hatte ihn ver= | 


ich Alle Gefund antraf. Allen Lieben, 


den wülteften Schmähungen gegen die 


Hier in Amerika tritt die Seuche, wie 
auch vor zwei Jahren, noch lange nicht 
fo Ihlimm auf, wie in Europa, wo fie 
bald hier bald dort ſeit Monaten ſchon 
Verheerungen anrichtet und neuerdings 
in London die Sterblichkeitsrate auf 
die ungeheure Zahl 42 vom 1000 trieb. 
Aber fie mag uns im Laufe der näch- 
ften Monate noch ftärfer heimfuchen, 
oder auch nicht, denn das Auftreten 
diejer Krankheit ift troß ihres epidemi— 
ſchen Charakters vollſtändig unberechen- 
bar. Sie wandelt feine regelmäßigen 
Straßen und folgt nit, wie andere 
Epidemien, dem großen Weltverfehr, 
ſondern erfcheint ſprungweiſe, bald hier, 
bald dort. So trieb ſie's vor zwei Jah— 
ren, fo treibt ſie's jegt, und fo trieb fie 
e3 bei ihren zahlreichen früheren Heim— 
ſuchungen, ſoweit Aufzeichnungen darü— 
ber vorhanden ſind. 

Ueber das Geſchichtliche dieſer In— 
fluenza-Epidemien und über deren 
neueſtes Auftreten iſt ein intereſſantes 
Werk von dem Berliner Arzt Dr. J. 
Ruhemann erſchienen, das von der 
Hufeland'ſchen Geſellſchaft preisgekrönt 
wurde. Der Titel desſelben lautet: 
„Die Influenza im Winter 1889 bis 
1890, nebjt einem Nüdblid auf die 
früheren Influenza = Bandemieen.” — 
Pandemieen foll bedeuten „allgemeine 
Seuchen”. Nachſtehend ein kurzer Aus— 
zug daraus: 

Schon vor der Khriftlichen Zeitrech- 
nung hat man Epidemien gehabt (3. B. 
412 vor Ehriftus), welche der Beſchrei— 
bung Hippofrates nach den Character 
der Grippe gehabt haben müſſen. 

Im erften Jahrtaufend nad Chriſtus 
bat man feinerlei Angaben über diefe 
Epidemie; alsdann fommen dürftige 
Mittheilungen über deren Erſcheinen in 
1173 und den folgenden Jahren, bis 
man aus 1387 eine genauere Bejchrei- 
bung derjelben bejigt. Von damals an 
giebt es num immer genauere Beobach— 
tungen darüber, und im 16., 17. und 
18. Jahrhundert giebt es eine ganze 
Reihenfolge von Jahren, in welchen die 
Grippe herrichte. 

Am 18. Jahrhundert erfchien fie in 
12 verfchiedenen Jahren viermal auf 
die Dauer von je zwei Jahren — zuletzt 
von 1799 bis 1800. An unferem Jahr: 
hundert trat fie bereits achtmal auf, 
1803, 1830 bis 1831, 1833, 1836 — 
1837, 1847 — 1848, 1851, 1857 — 
1858, 1889 — 1890. hr jegiges Auf- 








dorben. In Aſſiniboia ift die Ernte mit denen ich auf der Neife zufammen | Kirche. Nur mit Mühe wurde die Mut- 


auch ziemlich gut geweien, das heißt kam, fage ich hiermit herzlichen Dank ter der Braut abgehalten, den Altar zu | 
dort, wo früh genug gefäet worden ift. |für die bewiefene Freundſchaft und demoliren. Das Gericht hat nun Die 
Möge ihnen der Herr alle) jer Tage fein legtes Wort in diefer An— 


I 
| 


Die meiſten Leute waren zu fpät binz | 
gefommen und hatten gar nichts befoms | 


men. Es iſt noch jehr viel freies Land |vergelten nah Seiner Verheifung und | der Braut zur Entziehung aller Rechte | ſchen Katarıh genannt. 


Aufnahme. 


tarrh vielleicht der bezeichnendfte iſt. — 
Die legte Epidemie fam aus Mittel- 
Alien und begann in Bochara im Mai 
1889; im October erichien fie in 
Tomsk, wo fie „Fibirifches Fieber“ ge— 
nannt wurde; im November trat fie in 
Petersburg auf. Won dort zog fie dann 
weftlich über Bolen nad) Berlin, wo fie 
anfangs December anlangte, ſich von 
dort weiter verbreitete, Ende December 
ihren Höhepunkt erreichte und dann all: 
Imälig abnahm und im Februar 1890 
erloſch. 

In den Ber. Staaten zeigte fie ſich 
anfangs 1890, über ihren Verlauf da= 
hier fehlen noch genaue Zuſammen— 
tellungen von Fahmännern. Haupt 
fählih wurden Berfonen betroffen, 
die ſich viel im Freien aufbielten, 
Arbeiter, Soldaten, Feuerwehrleute, 
Boliziften, und in Schulen und Fabri— 
fen, wo viele Menſchen beifammen wa— 
ren. Ihr Character wurde im Verlauf 
immer gefährlicher, befonders da ſchwere 
Nachkrankheiten in ihrem Gefolae wa— 
ren, die tödlichen Ausgang hatten. 

Dr. Nuhemann macht befonders auf- 
merkſam darauf, daß die Krankheit 
gleichſam fprungmweife von Ort zu Ort 
bordrang, 3. B. don Petersburg nad) 
Berlin, dann zurüd nach Königsberg zc., 
und gleichzeitig vorwärts nad) Frank— 
furt a. M., dann nördlich nad) Magde- 
burg und weſtlich nah Köln u. ſ. w. 
Diefe Ausbreitung ſei ftrahlenförmig; 
ihre Krankheitskeime lagerten wie eine 
Wolfe über ganzen Ländergebieten, 
um die übervölferten Sädte zuerft anzu— 
greifen. 

Dr. Ruhemann ift der Anficht, daß 
die Grippe nicht von Europa nad 
Amerika gefommen fei, fondern daß ihre 
Atome vom Often aus zu gleicher Zeit 
ſich über beide Hemifphären ausgedehnt 
hätten. Bon Nord» und Mittel-Europa 
aus nahm fie ihren Lauf füdlich über 
Spanien, Auftralien, Afrika — kam 
nach ihrem Urfprungsherd zurüd und 
hat num eine zweite Wanderung um 
die Erde begonnen. 

Ueber die Entitehung der Krankheit 
iſt man nicht im Klaren. 

Nichts fann dem Laufe diefer Epi- 
demien Einhalt tyun, weder Kälte noch 
Wärme oder irgend welche Maßregeln, 
weder Alter noch Gefchlecht, weder Kaffe 
noch befondere Lage des Landes — mo 
die Luft der Influenza weht, wird faft 
jeder Einzelne von ihrem Hauch berührt. 

Diefer Allgewalt der Influenza, 
fönnte man jagen, gegenüber giebt Dr. 
Ruhemann den Troft, das diefelbe er- 
fahrungsmäßig felbft an Hauptplägen 
im Durchſchnitt nur ſechs bis acht Wo- 
chen zu verweilen pflegt. Und um mit 
einer guten Eigenschaft der Influenza— 
ihre einzigen — zu fchließen, fei hervor 
gehoben, daß bei ihrem Herannahen 
alle anderen Epidemien fortgefegt wer- 
den und daß ſich nach ihrem Erlöfchen 
die Gefundheitsverhältniffe für län 
gere Zeit günftiger als ſonſt zu geftalten 
pflegen. 





| 
| 
| 
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Das neue Einwanderungsdepot 
der Der. Staaten, 


welches die Bundesregierung mit einem 
Koftenaufwande von 8500,000 auf El— 
lis Island im Hafen von New Norf er- 
richtete, ift am Neujahrstag eingeweiht 
worden. — Die 701 Einwanderer, 
welche nachts vorher in den Hafen ein— 
gelaufen waren, wurden dort gelandet 
und troß der Feiertagsſtimmung, welche 
allenthalben herrſchte, in bedeutend kür— 
zerer Zeit abgefertigt als dies in den 
bejchräntten Räumlichkeiten der Barge— 
Dffice hätte gefchehen können. Oberſt 
Weber hat die Regiftrirung fo praktisch 
eingerichtet und verbefjert, daß von 
nun an 6000 bis 7000 Einwanderer in 
einem Tage ohne große Schwierigkeit 
abgefertigt werden fünnen. Ein fünf- 
zehnjähriges, rothwangiges, ſtämmiges 
Mädchen aus Irland, Annie Moore 
mit Namen, welche zu ihren in New- 
VYork wohnenden Eltern wollte, war die 
erite Einwanderin, welche den Fuß auf 
Ellis Jsland fegte. 

Der colofjale Einwanderungsfaal 
von 450 Fuß Länge und 200 Breite ift 
mit feinen zahlreichen Fenitern, einer 
vorzüglichen Lüftung und feiner Höhe 
im Gegenfaß zur Barge-Office als ein 
wahrer Balaft zu betrachten. Rings 
um den ganzen großen Saal zieht fich 





ein Balkon für Befucher hin, welche den 


treten ift das neunte in diefem Jahr- Saal oder irgend eine Abtheilung des- 


hundert. Da fie nachweislich feit 1782) jelben nicht betreten dürfen. Die ganze 


| aus Rußland kam, hat man fie auch Anfel mit ihren Gebäulichteiten wird 
an mir bewielene Liebe und Wohlthat | gelegenheit geiprochen und die Eltern | die ruſſiſche Krankheit oder den ruſſi⸗ | durch Electricität beleuchtet, welche durch 


Im vorigen) fünf Dynamos hergeitellt wird, die 300 


in Aſſiniboia, Prärieland und auch et= | möge unser aller Beitreben dahin gehen, und zur Zwangsarbeit auf vier Jahre Jahrhundert hatte ſie noch viele andere Glühlichter und 20 Bogenlichter ver— 


was Waldung, wie man es wünſcht. 





J — J din 4 * 
ihre Selgleit zu ſchähen un ut 


verurtheilt. 


Namen, 


f — 
worunter der Name Blittka— 


ſorgen. 





Dein Huſten 


Iſt den verſchiedenen Mitteln, die du 
angewandt haſt, nicht gewichen. Er 
quält dich Tag und Nacht, unterbricht 
deinen Schlaf und ſchwächt dich. Ver⸗ 
ſuche es nun mit Ayer's Cherry⸗Perto⸗ 
ral, ehe die Luftröhren-Aeſte ſich er— 
weitern oder die zarten Gewebe der 
Lunge gefährlichen Schaden erleiden. 
Als ſchmerzſtillendes und bruſtreinigen⸗ 
des Mittel hat dieſes Präparat nicht 
feines Gleichen. E35 fchwichtigt die 
gereisten Gehäute, erleichtert den Aus— 
twurf, und verichafft Ruhe. Der 
ſchlimmſte Huſten 


Läßzt ſich Heilen 





ing iſt. 
Dieſe Erfahrung 


ir 
„Nach der Grippe — Huſten. 
habe ich gemacht — ein bellender, trodner Huſten, 









Zuletzt ent 
nebmen, 
hatte, jchlief 
bindurc, 


ei 

f ich zum erjien Male wieder eine Nacht 

‚Meine Befferung dauerte fort, und jest 

betrachte ich mich für geheilt. +—N. U. Sherman, 
) 


Eoeymans, N. Y). 


Durch 


Aner’3 Cherrn-Pectoral find mande vor geführs 
lichen Krankheiten bewahrt worden. 

€. D. Eſtabrooks, Canterbury, N. B.,fart: „Im 
Winter 1859 war ich Holzmeſſer in Sacramento, 
Cal. Da ih dem Wetter viel ausgejest war, 309 
ich mir eine bedeutende Erkältung und hetti yen Hu⸗ 
ften zu. Ich nahm zu verſchiedenen Mitteln meine 





Nicht wieder erholen follte. Auf 
i Freundes fing ich an Ayer's Cherrys 
Pectoral einzunehmen, und ebe ich eine halbe Flaſche 
aufgebraucht hatte, war ich vollftändig geheilt.“ 


Ayer’s 
Cherry-Bertoral, 


Zubereitet von 


Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 


In allen Apotheken und Araneiläden zu Haben, 





— Der feltfamfte Ort in diefem 
Lande iſt Fiſh City, Michigan. Fiſh 
City Hat eine Einwohnerfchaft von drei 
bis vier taufend und bejteht aus über 
taufend Hütten. Seltfam ift, daß das 
Dorf nur im Winter eriftirt. Es liegt 
in der Saginaw Bai, nicht am Ufer, 
fondern buchjtäblich auf dem See. Die 
Hütten der Bewohner find aufs Eis ge— 
baut. &3 find Filcherhütten. Ihre Be— 
jißer find Leute, die den ganzen Winter 
hindurch dem Filchfang obliegen. So: 
bald fich eine genügend fejte Eiskrufte 
auf dem Waller gebildet hat, ſchlagen 
dieje Filcher ihre Bretterhütten auf. 
In denfelben mohnen fie, bis die 
Wärme des Lenzes ihnen ihr Funda— 
ment wegnimmt. Sn jeder Hütte be- 
merkt man am;Boden eine Yallthür; 
diefelbe bededt eine vieredige Deffnung 
im Eiſe, etwa 20 Zoll im Quadrat. 
An dieſem Loche fißt der Fifcher den 
ganzen Tag und einen Theil der Nacht 
auf der Lauer nad) Beute, die er mit- 
teljt eines Kleinen Spießes an einer 
Leine zu erwiſchen ſucht. Auf folche 
Weife werden in der,Saginam Bai je- 
den Winter zwifchen 2 und 24 Millio- 
nen Filche gefangen. Im Sommer zer- 
ftreuen fich die Fifcher und von Fiſh 
City, Mich., eriftirt viele Monate hin— 
durch auch nicht die leifejte Spur. 

— Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 









Sea Blutkrankheiten, 
Leber und Magenleiden. 
Unftreitia das Befte mittel. Vreis, 50 CentSoder 


nf Flaſchen 82.00; in allen Apotbetinzubaven, Fue 
00 werden zwölf diaſchen tojtenjreiverjanbe 





nege» alle Prantkheiten der 
Bruſt, Lungen n. der Kehle. 


Nur In OrininalPadeten Trei®, 2% Cents, Ye 
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Die NRundſehau. 
maigirt und b gegeben von der M ite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





g:«ei6 73 Beute ver Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
r, ſowie Briefe betrefis der „Nundjchau 
‘che man mit folgender Adreſſe: 
peich Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


— — 
wg Met ſchicke mon per M.oney Order, 
Postal Note, Für Zummen von weniger 
einem Dollar nehmen toir auch Poſtutarken 
* fech e ſowont als andere. 


di 
* Schickt feine Ehecks. Ad 


13. Januar 1892. 


— 


—⸗ 


Entered at the Post Oflice at Elirhar 
as second class matter. 


Beiondere Belohnung Für 
Abonnentenſammler. 


t, Ind., 





Trotz der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doc noch viele Familien, die noch nicht 
auf dieſelbe abonnirt ſind. Sie alle 
u Abonnenten (nicht nur Leſern) zu 
machen, iſt unfer Beſtreben, weshalb 
wir beſchloſſen haben, Diejenigen, welche 
ſich bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weife zu entichädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ges 
drucktem Namen und Adreſſe des Samm— 
fer3 auf beiden. 





Für zwei neue ‚Abonnenten 25 
Kouverte und 25 Briefbögen mit ges 
prucdtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiden. . 

Für drei neue Abonnenten 50 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ges 
drucdtem Namen und Adreſſe Des 


Eammlers auf beiven. i 
Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr. 
Bedingungen. u 

1. Die geiammelten Abonnenten müſ— 

eue ſein. 
ie hahlung für das Blatt muß 
mit der Beſtellung eingeſandt werden. 

3, Der Sammler muß außer dem Na: 
men und der Adreſſe des neuen Abonnen: 
ten seinen eigenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
gedruct werden, deutlich angeben. _ 

4. Wenn ein Sammler Ausficht bat 
mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies 
aber längere Zeit in Anjpruch nimmt, 10 
fann er die Namen dev Abonnenten ein— 
jeln einichiefen und ſich erſt nachdem er 
den leßten eingeſandt hat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedruckter Brierbo> 
gen und Gouverte ſchicken laſſen. 





— David T. Schulg ſchickt einen 
Dollar für die „Rundſchau“ ohne feine 
Adreſſe anzugeben. Wir bitten um die— 


felbe. 


— Ceit Veröffentlihung der legten 
Lifte wurde die halbmonatliche „Runde 
hau“ für nachgenannte Perfonen bei 
uns beitellt: Peter Mantler, Stein- 
feld; Peter Goofen, Fiſchau; Wilhelm 
Shröder, Gnadenthal. — 


— In faſt allen Ländern Europas 
haben ſich Geſellſchaften zur Unter— 
ſtützung der Nothleidenden in Rußland 
gebildet. In den verſchiedenen Haupt— 
ſtädten und in manchen größeren Städ— 
ten, giebt es ſogar mehrere Vereinigun— 
gen, die ſich die Sammlung von Bei— 
trägen für die Hungernden in Rußland 
jur Aufgabe machen. 








Als Beitrag zur Mennoniten Spende 
für die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 
Vorher auögewieien 

Durh Br. Iſaak Peters, Hender: 
LITER 132.00 
Durch Br. Jacob 3. Fait, Luſh— 


Se EEE 57.50 
Durh Br. H. A. Wiens, von der 

unter dem Aelteiten Iſaak Peters 

ftehenden Gemeinde in Inman, 

D 25.65 
Durh Br. Corn. Friefen, Mt. 

REG RAINER 69.50 


Durch Br. Elias Fry, von der ami: 
ichen Gemeinde in Fulton Eo., 


96.00 


Summe 8331.65 

Bemerkung: In der Frage, an 
wen die Mennoniten-Spende (wenn fie 
groß genug wird um fie fo zu nennen) 
in Rußland gejandt werden joll, wer- 
den wir natürlich die Witnfche der Ge- 
ber berückſichtigen. Sollten ji bis 
dorthin die Verhältnifie jo geitalten, 





* 

— Die traurige Heimſuchung, von 
welcher Rußland durch die letzte Fehl— 
ernte betroffen worden iſt, hat das Bei— 
leid der ganzen civiliſirten Welt hervor— 
gerufen. Ueberall iſt man beſtrebt zur 
Linderung der Hungersnoth ſo viel als 
möglich beizutragen und dabei macht 
ſich der ſchöne Zug bemerkbar, daß nur 
in den ſeltenſten Fällen die Geber die 
Bedingung ſtellen, daß ihre Gabe nur 
einer beſtimmten Claſſe der Nothleiden- 
den zu gute kommen ſollen. Religions— 
rückſichten fommen nur vereinzelt vor. 
Die meiſten Gaben werden den verſchie⸗ 
denen Hilfsvereinen in Rußland oder 
dem Gzaren felbjt bedingungslos zur! 
Vertheilung übergeben. 





S 
e 


— Ab 


as 
2 Ab 


as Abgeordnetenhaus der Ver. 
Staaten hat den Antrag, zur Beförde— 
rung der Mehlgabe der amerifanijchen 
Müller $100,000 für das Miethen von 
Schiffen zu bewilligen, zurücdgewiefen. 
Einige Abgeordnete geberdeten ſich, als 
gelte die Bewilligung dem reichen Cza— 
ren, während fie doch in der That dem 
Hungernden Volke gegolten hätte. Ein 
Vertreter aus Alabama, namens Da- 
meinte, „Rußland folle die nöthi— 
Schiffe jelber ftellen und nicht von 
der amerifanifchen Regierung verlan= 
gen daß fie 'es thue.“ Dies klingt als 
ob die ruffische Negierung etwas von der 
amerifanifchen verlangt hätte, was aber 
gar nicht der Fall ift. Mehrere ähn— 
liche, bei den Haaren herbeigezogene 
Gründe hatten die Ablehnung des Anz 


trages zur Folge. 


a 
es, 


gen 


— In Rußland hungern Tauſende von 
Menſchen und in Californien hat man 60, 
000 Birihel Kartoffeln in der Erde verfau | 
fen laſſen, weil es fich nicht bezahlt hätte, | 
jie aus dem Boden zu jchaufeln. Es wäre 
aber ein Werf der Nächitenliebe geweſen, 
wenn die Bejiger dieier 60,000 Buſhel Kar 
toffeln jeder einen oder zwei Tage geopfert 
und ihren Theil ausgegraben hätten um tie 
den „hungernden Mitmenſchen“ in Rußland 
zu ſchicken. Eiſenbahn— und Schiffgeſell 
ſchaften hätten gewetteifert in dem Beſtreben, 
dieſe Liebesgabe umſonſt zu befördern. 

Als wir in unſerer Ausgabe vom 
21. October vorigen Jahres die vor— 
ſtehende Notiz niedergeſchrieben hatten, 
fürchteten wir faſt, daß wir bezüglich 
der Großmuthamerikaniſcher Eiſenbahn— 
magnaten eine zu große Hoffnung heg— 
ten und nun wird uns die Freude zu 
erfahren, daß die ganze rieſige Mehl— 
gabe des nordsamerifaniichen Müller: 
verbandes von den Bahnen umſonſt be= 
fördert wird. 





Grfundigung — Auskunft. 


S Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrefſende 
Srfundigung abgedrudt war. 

03” Im Antereffe der Fragejteller bitten 
wir diejenigen Yejer, die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten ‘Ber 
jonen finden, dDiejelben daran aufmerkſam zu 
machen. 


RE Dietrich Wieb, Reinland, Ma: 
nitoba (fr. Neuendorf), berichtet jeinen Ver: 
wandten und Bekannten, daß es ihm in 
Amerifa gut gebt; er iſt Schullehrer in 
Reinland. 





Geftorben. 





— Am 20. December 1891, in Ma— 
nitoba, Maria, Töchterlein des Hein 
ri Harder, 1 Jahr alt. 





— Der Hühnerzüchter G. Jacobfon 
bei Haftings in Nebrasta hatte furz vor 
Weihnachten eine Sendung Hühner an 
eine Handlung in Butte City in Mon— 
tana geſchickt. Eine Frau White daſelbſt 
fand in dem Kropfe eines diefer Hühner 
drei ungefchliffene Diamanten, welche 
jedenfalls mit Kies aus dem Blue River 
gegraben und in dem Jacobſon'ſchen 
Hühnerftalle ausgeftreut und von dem 
Huhn aufgefhludft worden waren. In 
Butte wurden ihr von Schmudwaaren- 
händlern hohe Preife für die Steine 
geboten; fie lehnte fie jedoch ab und 
ſchickte die Steine zum Schleifen nad) 
New York. Wenn in Nebras’a in der 
That ein Diamantenlager vorhanden 
wäre, würde dies den Reichthum des 
Landes an Naturſchätzen welentlich er= 
höhen. 








daß es nicht rathſam ift das Geld dem 
Garen zu überfenden, jo wird fich eine | 
andere pafjende und zuverläffige Stelle! 


finden. 


Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere“ und 
ein Dugend Briefbögen mit vergoldeten | 
Bibelverien für einen Dollar. 
Eiche Anzeige auf der legten Eeite, 
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THE PEOPLE'SREMEDY. PRICE 256 


GSALVATION Oil 


Price only 25 Cts. So!d by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Keadache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 
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Geſetzverächter im fudweſtlichen 
Kanſas. 





Im ſüdweſtlichen Kanſas hat der 
Kampf zwiſchen den Ortſchaften Woods— 
dale und Hugoton in Stevens County 
um den Gountyiß zu Blutvergießen 
geführt. Vor drei Wochen erhielt Rich: | 
ter Botfin die Nachricht, daß ein aus 
Mitgliedern der Gitizens Alliance von | 
Woodsdale und Springfield beftehenz | 
der Volfshaufen verfuchen werde, ihn | 
zu ermorden, wenn er nad) Springs | 
field reifen werde, um dort zu Gericht 
zu fißen, weil er alle von feinen Partei— 
genoſſen in dem Gountyfigftreite verüb- | 
ten Verbrechen unbeftraft ließe. Sheriff | 
Dunn machte fi) am 5. Jan. morgens | 
mit ſechs Hilfs-Sheriffs auf den Weg | 





und ftieh bald auf die mit Wincheiter= | 
Büchſen bewaffneten Unzufriedenen. | 
Ein Kampf entitand, in welchem | 
Sheriff Dunn, von unzähligen Kugeln | 
durchbohrt, zufammenbradh. Die Rotte 
verfolgte dann die Hilfs = Sherifis 
nach der Stadt. Der Nichter Botkin | 
fonnte nur durch eilige Flucht nad) | 
Arkalon fein Leben in Sicherheit brin= | 
gen. 

Schon feit dem Jahre 1888 beitehen 
in Stevens County Streitigkeiten. Es 
handelt fi) darum, wo der Countyſitz 
fein joll. Der Kampf zwiichen Woods-| 
dale und Hugoton hatte zu der Erz | 
mordung des Sheriffs Groß und feiner | 
Deputies geführt. Am 23. Juli verz | 
gangenen Nahres führte der Kampf 
wieder zu einem Morde. Sam Wood 
von Woodsdale war von James Bren- | 


5 





nan aus Richfield, einem PBarteigenof= | 
jen des Richters Botkin, ermordet wor= | Erjcheinung wiederbringen. D 
den, aber bis jeßt hat man noch feine | fie wieder ein im Jahre 2122. 


Jury finden fünnen, um über den | 
zu Gericht zu fißen, und! 
aber der Anſchlag auf den Rich- 
ter. Miliz befindet jich auf dem Schau— 
plaße der Gefeglofigfeit und hat auch 
ſchon Zuſammenſtöße mit den Unruhe— 
ſtiftern gehabt, von denen mehrere ge— 
tödtet worden find. 


2 


—— — 


Wetterſignale. 

Da jetzt überall in den Ver. Staaten 
Wetterſignalſtationen eingerichtet wer— 
den, dürfte es der Mühe werth ſein 
die Signale kennen zu lernen. 

F 
res oder heiteres Wetter“. 

5) 


‚| 
an Hr > | 
Die weiße Fahne bedeutet „Elas | 


Die dunkelblaue Fahne, welche | 
in der Höde beinahe ſchwarz ausſieht, 
bedeutet „Regen oder Schnee“. | 
Die weißblaue Fahne 
„Strichregen“ an. 

4. Weite Fahne und darüber das 
Ihwarze Dreieck bedeutet „heiter und 
wärmer”. 

Weite Fahne und darunter das 
ſchwarze Dreied bedeutet „heiter und 
fälter“. 

6. Die blaue Fahne und darüber 
das jchwarze Dreieck zeigt „wärmeres 
Wetter mit Negen oder Schnee” an. 

7. Die blaue Fahne und darunter 
das ſchwarze Dreieck verkündigt „kälte— 
res Wetter mit Regen oder Schnee“. 

8. Die weißblaue (obere Hälfte weit 
und untere Hälfte blau) und darüber 
das ſchwarze Dreieck bedeutet „wärmere 
Witterung mit Strichregen“. 

9. Weipblau und darunter das 
ſchwarze Dreieck bedeutet „kälter mit 
Strichregen“. 

10. Die weiße Fahne und darüber 
die weiße Fahne mit dem fchwarzen 
Quadrat kündigt „heitere Witterung 
und eine kalte Quftwelle“ an. 

11. Die blaue Flagge und darüber 
die weiße Fahne mit dem jchwarzen 
Quadrat bedeutet „naſſe Witterung mit 
falter Luftwelle“. 

[Das Auswendiglernen diefer Sig- 
nale, die das Wetter für die nächiten 
24 Stunden angeben, ift lange nicht jo 
chwer als es auf den erjten Blick er— 
ſcheint. Man braucht ſich nur zu mer— 
fen, daß die Schwarze, dreiedige Fahne 
die Temperatur anzeigt; befindet fie jich 
über den anderen ahnen, jo bedeutet | 
dies jteigende Temperatur, d. h. wärs) 
mer, befindet fie fih unter den an— 
deren, fo bedeutet dies fallende Tempes | 
ratur, d. h. kälter. Fehlt die dreiedige 
Ihwarze Fahne, jo bleibt die Tempera= 
tur unverändert. Außerdem braucht 
man ſich nur die Bedeutung der vier 
anderen Fahnen, die fih aus deren 
Farben fait von jelbit ergiebt, zu mer- 
fen; die weiße Fahne bedeutet klar; 
die dunfelbaue Regen oder Schnee; 
die weißblaue Strichregen; und die 
weiße mit dem fchwarzen Quadrat in 
der Mitte bedeutet ein „Ealte Quft- 
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welle“. — Roid.] 





unlängit 6,000,000 Aer 


Bitte — 





— Die Union Bacific-Bahn beichäf- 
tigt 24,802 Arbeiter; über 100,000 
Perſonen find in ihrem Broderwerb auf 


dieſe Bahn angewiejen. 


— Der indiihe Dampfer „Enter: 
prife“, mit einer Mannſchaft von 77 


Köpfen, ijt auf der Höhe von Port Blair 
untergegangen, wobei nur febhs Mann | 


gerettet wurden. 

— Die Gherofee - Indianer, welche 
and an die 
Regierung verkauften, Haben eine Volks— 
zahl von etwa 30,000 aufzuweilen, fie 
find jehr cultivirt. 

— Der längite Eifenbahnzug, wel- 
her fich je in diefem Lande auf Schie= 


esL 


x 


Inen fortbewegte, joll neulich auf der 
Lehigh Balley-Strede in Bennfyplvanien | 


gelaufen fein. Er bejtand aus 225 mit 
Fracht beladenen Wagen. 

— As an einem fürzlichen Abend 
ein Bauer nahe Schnedsville, Pa., 
feine Kühe von der Weide heimtrieb, jah 
er einen rothen Fuchs unter der Heerde. 
Eine Kuh ſchlug nah ihm aus und 
Itredte ihn todt nieder und ging dann 
ruhig weiter. 

— Im Schaltjahr 1892 wird es fich 
ereignen, daß Faſtnachtmontag auf den 
29. Februar fällt. Zum letzten Male 
it dies im Jahre 1808 vorgefommen 
und daher wohl nur von wenigen Le= 
benden erlebt worden. Zu diefem Vor— 
fommmiß iſt Bedingung, dab das 
Schaltjahr mit Freitag beginnt und 
Ditern auf den 17. April fällt. Erft 
das Schaltjahr von 1960 wird diefelbe 
ann tritt 


Aus dem County Adams in 
Pennſylvanien fommt folgendes Schlan- 
gen = Schauergeihichthen: Der Land— 
wirtd Daniel Mummert in der Nähe 
von Eaft Berlin war fehon feit längerer 
| Zeit leidend gewefen und hatte angeb- 
lich die Lungenſchwindſucht. Vor eini- 
gen Tagen befam er einen heftigen 
|Brehanfall und gab nicht weniger als 
ſechs junge lebendige Eidechſen von ſich. 
Sein Befinden verſchlimmerte ſich jetzt 
raſch und endlich ſtarb er. Man ent— 
deckte bei der Leichenfchau, dah der Mas | 
gen förmlich von Eidechfen wimmelte. 
Mummert war Weg-Auffeher gewefen, 
und bei feinen Arbeiten trank er oft) 





man glaubt, daß auf dieſe Art die iz | 
dechjen in jeinen Magen gelangten und 
jich dort weiter entwidelten. 

— In der auftralifchen Colonie muß 
die Influenza mit befonderer Heftigkeit 
wüthen, wenn man nad) einer kürzlich 
von der presbyterianifchen Synode von 
Victoria gefaßten „Reſolution“ ſchlie— 
Ben darf. Diefe lautet: „Die Synode 
beichließt feierlich, die Heimfuhung zu 
verzeichnen, welche der Golonie durch 
die Zuchtruthe Gottes, jo den Namen 
Influenza führt, widerfahren ift und 
welche in leßter Zeit fo viele Bewohner 
der Golonie, darunter auch Mitglieder 
der Kirche, dahingerafft hat. Die 
Synode bejihließt ferner, anzuerkennen, 
daß Gott mit Seiner Heimfuhung 
Staat und Kirche nur nach) ihrem Ver: 
dienst geitraft hat, da fie es unterliehen, 
Ihm nah Seinem Wort zu dienen. 
Die Synode dankt Ihm für die Wie- 
dergenefung jo vieler Männer der Kirche 
und hofft, daß die Strafen Gottes die 
Kinder der Welt auf die rechte Bahn 
der Gottesfurht und frommen Sitte 
führen mögen.“ 


— Aus MePherfon in Kanfas wird 
über die brave That eines Locomotiv- 
Führers und feines Heizers Folgendes 
berichtet: George Roberts, Locomotiv— 
führer und fein Heizer Charles Wil- 
fon befanden ſich neulich auf der Fahrt 
und ihr Zug jaufte mit großer Ge— 
ihwindigfeit dahin, als fie etwa fünf 
Meilen wejtlih von MePherſon zwei 
Ipielende Kinder vor ſich auf dem Ge— 
leife bemerften. Die Kinder achteten 
nicht auf das Pfeifen der Yocomotive, 
und den Zug anzuhalten, war, da die 
Bahn dort Fall hatte, nicht möglich. 
Ohne ih lange zu befinnen traten 
beide Männer, nachdem der Dampf ab— 
gedreht und die Yocomotive nad) rüd- 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Oeſterreich Ungarn. — Rien, 7. 
Jan Aus Obszanfa ın Polen wird eine 
grauenhafte Mordthat nemeloet. Eine Räu— 
berbande Hang in die Wohnung des dor: 
| tigen reichen Faden Feigel und ermordete | 
| die ganze aus acht Köpfen beitcbende Fami— | 
| fie. 








| Dann vafften fie Alles, was fie wer | 
volles im Hauſe fanden, zuſammen umd | 
enifloben. 
Sroßbritannien 7.— 
Jan. Der britiſche D 


- London, 


Dampfer Gatalonia, | 


| der von Bojton in Queenstown eingetroffen | 


iſt, berichtet, daß er am 5. Januar auf den | 
51. Breitengrade und dem 18. weltlichen | 
Yangengrade ein brennendes Schiff ange 
trofſen babe. Trotz eifrigiten Suchens war 
e5 dem Dampfer nicht gelungen, irgend eı 
was über den Verbleib dev Mannjchaft des | 
Schiffes auszufundichaften. — Die täglich 
| über das Borberrichen der Grippe in ganz | 
| Europa eintrefienden Nachrichten zeigen, | 
daß die verheerende Seuche fortwährend im | 
| Zunchmen begriffen ift. 

Holland. —London, 5 Jan. m ei: | 
nem mächtigen, von zwei Pferden gezoge | 
nen Doppelichlitten jaufte heute eine aus 
elf Berjonen, vier Herren und eben io viel 
Damen und drei Kindern beftehende Geiell: 
ichaft in heiteriter Stimmung über die Eis 
fläche an der holländiichen Seefüfte, als 
plöglih mit dumpfem Gekrach das Eis 
barſt und das Gefährt in der eifigen Fluth 
verjanf. Nur drei Berjonen gelang es, fich 
an’s Ufer zu retten, die übrigen acht er= 
tranfen. 

JItalien. — Rom, 5. Jan. In Genua 
und Mailand mußten die Schulen wegen 
der jtarfen Ausbreitung der Grippe geſchloſ— 
jen werden. In beiden Städten liegen jo 
viele Leute an der Krankheit darnieder, daß 
ſogar die Gejchäfte ernftlich darunter zu lei 
den anfangen. 

Rußland — London, 4. Yan. Es 
wird aus Petersburg berichtet, daß der 
Großfürſt Sergius, der fich als Bauer ver- 
fleidet hatte, um sich jelbit davon zu über: 
zeugen, ob bei dem Kauf von Brod 
Schiierigfeiten gemacht würden, mit einem 
Bäder in Wortwechiel gerieth, von Polizi 
ſten auf die Straße geworfen und ernjtlich 

dabei verlegt wurde. Er jollte joeben ver 
| haftet werden, als er fich zu erkennen gab, 
worauf drei Boliziiten jofort Selbitmord 
| begingen. 
| Berlin, 5. 





| Yan. Die Gemahlin des 
Graf Leo Toljtoi hat einer in München 
lebenden Freundin die in Rußland herr 

| ichende Hungersnoth und die von der Ne: 
| gterung zur Linderung derielben ergriffenen 
Maßregeln geichildert. Die Gräfin ijt der 
Anſicht, daß die einzige wirkliche und 
durchareifende Unterſtützung von der Geſell 

ichaft des Notben Kreuzes geleiitet wird. 
Die Söhne der Gräfin jammeln Gelder 
für die Geſellſchaft und kaufen Getreide 
und andere Lebensmittel an; außerdem | 
verabreichen fie den Nothleidenden ument: | 
geltlich Nahrungsmittel in den Volfsfüchen. | 
Die Yage des Volkes, jagt die Gräfin, jei | 
wirflich beflagenstwertb. Ganz unmöglich 
jei es, don der Art und Weiſe der VBertheiz | 
fung ſich ein Bild zu machen und genaus 

Nechenichaft darüber abzulegen. Während 
ein Theil der Bevölkerung Nahrungsmittel 

benötbige, fehle es Anderen an Kleidung 

oder Obdach. Bei dem Maffeielend fei es 

rein unmöglich, über jeden einzelnen Fall, 

in welchem Unterſtützung verabreicht werde, 





Waſſer aus Quellen neben dem Wege; | Buch zu führen. 


St. Petersburg, 5. Jan. Die englischen 
Quäker find von ihrer Beiuchsreiie in den 
Hungerbezirfen nach bier zurückgekehrt. 
Nach Allem, was die Yeute g ieben und er 
lebt haben, baben ſie die Ueberzeugung ge 
wonnen, daß das durd die Hungersmotb 
erzeugte Elend weit verbreitet ift, und fie 
begen die Hoffnung, dab die ganze civilifirte 
Welt der in Rußland berrichenden Noth 
nach Kräften zu jteuern bejtvebt sein werde. 

Berlin, 6. Jan. Zahlreiche ruſſiſche Wie 
thodiften find in der Abſicht, nach Amerika 
auszumandern, über die preußiiche Grenze 
aezogen. Dieielben jchildern ihre Lage in 
Rußland als eine höchſt erbärmliche. Sie 
erklären, daß ihre in den Wolgapıovinzen 
anjäfligen Glaubensgenofjen wegen der dort 
berrichenden Hungersnoth fich ebenfalls mit 
d m Gedaufen tragen, nach Amerifa aus 
zuwandern. 

St Petersburg, 6. Jan. Bei den in 
Polen in Garniſon liegenden Truppen find 
maſſenhaft nihiliſtiſche Hetzichriften gefun— 
den worden. Eine große Anzahl Unterofſi— 
cieve in Radom nnd Leblin find wegen 
Verbreitung ſolcher Schriftſtücke verhaftet 
worden. 

London, 7. Jan. Der Gzar ſoll über die 
Verfälſchung der fir die Notbleidenden be: 
ſtimmten Nahrungsmittel höchſt entrüſtet 
geweſen ſein. Man munkelte, daß einige 
der höchſten Munieipalbeamten dieſerhalb 
ihres Amtes entſetzt werden. In Odeſſa 
ſind drei Makler wegen Verkaufs gefälſchten 
Getreides verhaftet worden. In Lodz bei 
Warſchau ſind durch den Genuß trichinen— 
haltigen Schweinefleiſches fünfzehn Todes 
fälle und vierzig ſchwere Erkrankungen her— 
beigeführt worden. 

Moskau, 7. Jan. Einer der höchſten 
Beamten des Neiches jchüttete heute einem 
Zeitungsmanne gegenüber jein Herz aus 
betrefts der Hungersnoth. Der Beamte jagt, 
daß während jett etwa 16 oder 17 Provin— 
zen in Noth wären, im nächiten Frühjahre 
wenigitens 50 Provinzen von der Hungers: 
noth beimgejucht jein würden. Viele Gou— 


maſſenhaft Getreide gehabt hatten, hätten 
alles Entbehrliche nach den Hungerbezirken 
geichicft und wirden im Frühjahr ſelbſt 
feinen Borrath haben. Der Beamte meinte 
zuverfichtlich, das Aufitände unter den 
Bauern unvermeidlich jein würden, 
Leute betrachteten den Gzaren als ihren Va— 
ter, der ihnen Nahrung zu geben verpflich- 
tet jei. Thäte er dies nicht, jo würden jie 
einen anderen Gzaren auf- den Thron wün: 
fchen. Die Yage des Yandes jei eine äußert 
bedenfliche. 

Merico. — Merico, 4. Jan. Aus dem 
Staate Durango liegen recht traurige Nach: 
richten vor. 
fih ale Mühe, den wahren TIhatbeitand zu 





wärt3 geitellt war, auf das Yaufbrett, 
fich weit über den Kuhfänger vorbiegend, 
um die Kleinen zu erfalfen. Der Zug 
ging allmälig langjamer und als er 
ganz nahe an die Kinder herangekom— 
men war, ftand er till. Das Nettungs- 
werf war gelungen. Unverſehrt wur 
den die Kinder ihren in der Nähe woh- 
nenden Eltern zugeitellt. Es war ein 
Zwillingspärden, das einem Bahnan= 
geitellten gehörte. 


unterdrücken, gleichwohl weiß man, daß in 
den Berichten nichts übertrieben worden, 


daß eine Menge Menichen am Verhungern 


| Schritte thut, um dem Nothitande zu ſteu 


ern, das Volk desperat genug iſt, zu den 
Im Staate Chiapas 


Waffen zu greifen. 
| berrichen politiiche Wirren. Der erft jüngit 
zur Negierung gelangte Gouverneur, No: 
boia, veriucht das Volf gegen jeinen Vor— 





fennt, wühlt gegen Roboſa, und eine Er 


bebung gegen diejen kann jeden Augenblick 


| losbrechen. 


vernements, welche zu Anfang des Winters 


Die 


Die dortige Negierung giebt 


ift, und dad, wenn die Negierung feine 


gänger im Amte, Garrajacoia, aufzubegen ; 
diejer aber, der die öffentliche Stimmung 


Ruſſiſche 


Specifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Leidenden geboten werden. Sie ſind kein 
Humbug, wie Viele meinen ie Mittel find: 


f} 


152 ma curirt Krämpfe und Fall— 
ſucht. Preis 81.00, ; 

2 Urarna iſt das beite Mittel, wenn 
man nicht Urin fasten fan, Es hebt alle 
Darmleiden ehr ſchnell Heilt Blaſen- und 
Nierenkrankheiten. Preis $1.00. 

3. Zıpırias iſt Das größte Magen 
mittel, Das es giebt. Heilt alle Magenbe 


Ichwerden, Leberleiden, Stu 
alle Leiden, die von 
ven. Preis 8100. 
4 Yarı Meptile heilt jeden Schlan 
genbiß und Inſectenſtich. Preis $2.00 
3 PWurfirche Sulbe iſt das größte 
Mittel um alle Wunden und Geſchwuͤre zu 
heilen. Preis 50 Gents per Schachtel. 
6. Wuffiche Sohntch. er? = Tros 
fen cuviven jeden Zahnichmerz augenblid 
db. Preis 25 Gents. j 


Ferner habe ich auch 


hiverttoptung und 
Unverdaulichten herrüh 


p 
li 


Ruffifce 


Hofimannstropfen in voller Starfe 4 Uns. 75 
‘Pieffermünztropfen „ r „ Ic 
Schlagmwafler -.-.-............ ..4 „81.00 
Colik und Krampfcoliftropien ... 2 „ 1.00 


liegender Spiritus fiir Rheumatismus 
und Neuralgie.. 22.2222... 
Ruſſiſche Fiebertropfen .. .. 2uu.....8 
Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
Alle Mittel können von mir bezogen wer: 
den. Prediger Yehrer und Apotheker als Pocal- 
agenten verlangt ! 36’91—9'92 





| G. Löbſack's 
Zflanzen-Syrup 


und 


Schwindsurhtskur 


ift das beſte, größte und billigfte Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Hufen, Schnu⸗ 
pfen, Katarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aftgma (beionders wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blauen Huſten, 
und beionders für alle 
Lungen- und Leberkranfheiten. 

. Beugniß: Ich, der Unterzeichnete, Kitt 
Ihon mehrere Jahre an Aſthma, fo daß ich 
gendtbigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich ſammt den Meinigen, 








daß es die letzte Nacht ſei. Ich gebrauchte 
verſchiedene Mediein aber ſtets umſonſt; 
den Pflanzen-Syrup von Löbſack verſuchtt 


ich als das Letzte, wofür ich mein Geld 
wegwerfen wollte, aber dies iſt gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, fo daß 
ich Seither von Feiner geitörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende ſoll— 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, ſondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen: 
„Probiert es und ihr erſtaunt über die Wir— 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, S66— 11th Ave., New Hort, 

Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack, 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 

Cleveland. Ohio. 

Preis per Flaſche: 50 Ets. 

03576 Flaſchen: 82.50.84 
Lente, die Löbſack's Pflanzen-Syrnp berrä- 
thig halten wollen, werden überull verlangt. 
nen. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgelandt werden. Grpreßfoften müſſen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt, 
17'91—16'92. 





Egypten. — Cairo, 7. Jan. Der Khe 
dive von Egypten ijt heute an der Grippe, 
welche in Yungenentzündung ausgeartet 
war, geitorben. Zu diejen beiden Leiden 
hatte fich noch ein Herzübel gejellt. 





„Krieg oder Schiedsgericht. 
Ein Wort an die Preffe und deren Le— 
fer.“ Tractat. Preis per Dugend 10 
6t3.; per Hundert 75 Ets. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind, 





Mer die „Rundſchau“ für das 
Sahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 





Forni’s 


Alpen Kräuter 


lut⸗Beleber. 


Ein Bnraden-Weichent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Echwel 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Kancafter 
%o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ale Arzt 
n Washington Eo., Mp., bis zu feinem To’ e, und feine 
Arzeneien iind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
zeblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der lei 
venden Menichheit mehr Gutes eriwieien, als irgend eine 
ındere befannte Medizin; aber erit fein öntel, ein Ar 
and praftiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hohen Volltommıenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magneriihem Wafler, 
das aus artefiichen Mineral-Q nellen genommen wurde 
velche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu) 
anter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
sen Bedanken, dieſes Wafjer als Auflöjungs-Mittel bi 
yer Herftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
vem Namen „‚sorm's Alpen Kräuter Blut-Beleber,* ans 
umenden und auf dieje Weife eine venetabtliiche und 

armloje Mineral-Berbindung berzuitellen, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden tft. 

Die Aipen-Hräuter 

deftehen au& mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
bortirter und einheimischer Wirrzeln, hinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhu n tetammt 
‘ind. daß fie die höchſten medizinischen Einenichaften be 
figen, und alle Krantbeiten,dieim Blut ihrın Sit haben, 
turiren, und man gebraucht fie gegen Berftupiung, Wer: 
dauungsbeichwerden, trankes und nervöfes Nopfiveh, 
veberleiden, Sallenbeichwerden, Gelbſucht. Rheuma⸗ 
Asmus, Sicht, Dysvepſie, Verdanungsichwäce, Roſe, 
Würmer, Baudwurm, Waſſferſucht, Keuraleia, Froſt 
ınd Fieberſchauer, Beriodiihe Kopfſchmerzen, Swleis 
hendes Fieber, Seropheln und andere jercphuloje 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Sibpoden, Echwären, 
Seichwulſte, Flechten u. Salzluß Grindkopf, frrefiende 
flechte, Schwären und Gejhmüre, Echmerzen in den 
Rnohen, Seiten und im Kopf, FFramen-Kıantheiten, 
Anfruchtbarkeit, Weißſluß, Abzchrung, Allgemeine 
Schiväce, Krebsförmiger Fluß. Arebe, Broncitie, Mar 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenihmerzen, Nie 
ven-Xeiden u. |. w. 

Die Alpen-Kräuter find feine Apotbeker⸗Medizin, be 
denfet sad, Wan kann fie nur vom Lotal⸗Agenten oder 
Seit vom Hanptauartier berieben, fo daß der Eigen 
‘!häner immer Fr die Reinhei und die beilenden Figen 
ihaften diejee Mirtela verantmortlich ift. — Wegen nü: 
derer Ungaben Bedingungen für vie Agenten u. j. w. 
sbreiite 


van 
Br. DB Hahrnen. 3 Ogden Ane., Ehicago, MM. 
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New York, Mai '90. 

Mein 19 jähriger Sohn litt jet ſechs Jahren an 
Epilepfie. Biele jür diejes Yeiden empfohlene Mittel 
mwutben angewandt, aber leider ohne Er olg. Durd 
ben Gebraud aber von Paſtor König's Nerven-Stärter 
find alle Enmptome ber Krantbeit verihwunden und 
halte ich es veöbalb für meine Pflicht, jedem Yeidenden 
zu rathen einen Verſuch damit zu machen, damit er 
ebenso, wie ich erireut und dankbar - möge. 

BEN 800 8. Ave. N. Xenbard, 


heint, veröfient! 
nd im Befipe 
er 


r er 
Nervenz 
( hi Jahre la 19 hatte, 
daduich voljtändig bejteit use, 


ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
re i a d es verlangt, zuge) —— 
⁊ halten auch die Med Int Tan —* 


Dieſe Mei T jahre 18 
Sohw: 1 yu⸗ nd. bee 
umd jebt unter Anweiſung von der 
KOENIG MED! SINE CO., 
®88 Landolph 8t. CHICAGO, ILL. 
Bei Apotheken ; u haben für 
81.00 die Flaine, 6 Flajajen iür 35.005 
große 81.75, 6 für 59.00. 





Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Bloomington, JU., 3 Ian. 
beute in Saybroof, einem zwanzig Meilen 
öftlich von hier gelegenen Orte, ausgebro 
chenes Feuer, hat thatiächlich die ganze Ort: 
ichaft in Aſche gelegt. Der Verluſt beträgt 
gegen 5100,000 umd die Verficherung dar 
auf ift nur unbedeutend. 

ph Dame hia, 4 
Idee, daß er dadurch jofort 
gelange, iteate Fich ein Mann bh 
Wahnfinn einen Roſenkranz, den er um 
den Hals trug, in die Gurgel. Um die 
Operation gründlich zu bewe vfite Ligen, 
nahm er ein zehn Zoll laı iges ück Holz zu 
Hilfe. Das Meſſingkreuz Roſenkranzes 
blieb ihm aber in der —*— ſtecken und ret 
tete ſein Leben. Als die P berzufam, 
war das Seitcht ſchon ſchwärzlich angelau 
f t Mittel wurde 
wieder zu Tage gefördert. 
zwei Fuß lang und enthielt 





Jan. Mit der 
t in den Himmel 
rſelbſt im 


Derielbe war 
50 Kugeln. 
TZafleonab, J T,5. Jan. Der Nath 
der Cherofees hat Das llebereinkommen zwi 
ſchen den Ber. Staaten und der Cherofee 
Nation betveifs des Eherofee-Streifens an 
erkannt, und jegt fönnen 6 Millionen Aeres 
Land weißen Anſiedlern zur Verfügungege 
jtellt werden, jobaid der Congreß den Ber 
trag gutheißt. 
Jackſonville, JU,5. 
Mabaih = Bahn, unmittelbar öftlich von 
Hannibal, hat lich ein ſchrecklicher Unglücks 
fall zuaetvagen Zwei Yocomotiven wurden 
vollftändia zertriimmert, und beide Loco 
motivführer erlitten dabei den Tod. Die 
Züge gerietben in Brand und Die Gepäck 
wagen und ein Pe ion nie waaen brannten 
ab. Die beiden Heizer trugen tödtliche Ver 
legungen davon. Wer italteniiche Auswan 
wanderer kamen bei dem Unfall ums 


Jan. Auf der 


Yeben, 
und acht andere Ballagiere trugen Beichä 
Digungen davon. 


Ein | 


| Waſhington, 7. Kan. Der Abgeorb- 
nete Stube aus Maryland hat heute im 
Bundesabaeordnetenhauſe den Antrag gez, 
ftellt, den Präfidenten um Vorlegung aller 
beſtimmten Mittheilungen über den Noth⸗ 
ſtand in Rußland, die ſich in Händen des 
Staatsminiſters befinden, zu erjuchen. Au: 
gleich joll der Präfident dem Haufe die 
Mahreneln vorichlageu, die er für geeignet 
bält, um dem Wohlwollen und dem Wun— 
iche der amerifaniichen Bürger, Dielen 
Nothſtand zu lindern, Ausdruck zu verleis 
ben. 

Milfesbarre, Pa., 7. Kan. Heute 
Nachmittag wurde Henry Gibbons, ein 
fiebzigjähriger Greis, in mi Il Ereef, einem 
fleinen Bergwerfsort, vier Meilen von hier 
wohnhaft, von einem Are in Bullen ge: 
tödiet 

MeAlliiter, J.7 

n Abend um Fünf lit 

1 der Diage sn und Mining Dan“ 
pany im Krebs eine rchtbare Erplofio 
ſtatt, durch welche vi = Bergleute — etöbtet 
oder Ich Der — worden ſi ND. 

i z; 


‚T. Januar. Ge: 
v fand 


Fine en 4 durch den 
bundert Fuß hi ch in die Luft bin 
aleich darauf ertönte ein jo laute 
dak er meilenweit im Umfreiie vernommen 
wurde, und die ganze Umgegend bis ge 
vier und fünf Meilen erbeben machte. Die 
Nachricht von dem Unglück verbreitete ich 
schnell über die ganze Umaegend bin, und 
jofort trafen von allen Seiten Aerzte ein, 
um den VBerwundeten Beiltand zu leijten. 
Die Nettungsarbeiten wurden jofort in die 
Hand genommen. Es war eine nefährliche | „ 
Arbeit, aber die Hoffnung, Menichenleben 
zu retten, gab Veranlaſſung zu manchen ta= 
pferen Thaten. 

MeAlliiter, 3. T., 8. Ian. Die 
Scene an der Mündung des Schadhtes ſpot 
tete aller Beichreibung. Frauen, Mütter 
Schweſtern drängten ſich nach der furchtba- 

ven Exploſion herbei, und Hunderte von 
Angehörigen der in dem Schacht begrabenen 
Arbeiter umstanden die Unglücksſtätte. Vie— 
len &Srubenarbeitern gelang es, den Weg 
in's Freie zu finden, und die Verwundeten 
wurden jofort in jorgfältige Behandlung 
genommen. 

MeAllifter, 3. T., 9. Jan. ES wird 
vielleicht niemals mit Genau igkeit feitge 
ftellt werden fönnen, wie viele Menichen bei 
dem Unalüf um’s Leben gekommen iind. 


im Schadht | 








unmöglich ift, dahin zu gelangen. Zur Zeit Dr. 3.3. Ent’s berühmte Medicinen. Ueber Baltimore! 


des Unglüds waren 335 Arbeiter in der | 
Grube beichäftint. Von dieien find 51 als 
| Leichen herausgeichafft; 137 vetteten ſich 
durch den Schacht No.7, welcher jetzt als 
Ventilationsſchacht benüßt wird, und 108 
| wurden mehr oder weniger ver ieht aus dem 
Hauptſchacht gerettet. Danach verbleiben 
noch 39, über deren Schickſal man nod) | 
nichts Gewiſſes weiß. 
| — 
Die Holz vor Fäulniß ihügende Auftrih- 
Farbe Carbolineum Avenarins 
wird verfäidt in Kannen von 5 Gallonen. in *äffern von | 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Sallonen. — Frachtfrei an Be- 
| Relire Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablu ng | 
Ina Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lohnt ſich für Jer mann, beitäntıg Carbolineum im 
Haufe zu haben 
Holzmerf das d u dem Ververben ausuelept if 
und eines ſchützenden Aunitriche bevarf. 17 2 16,'92 


CARBOLINEUM WOUD-PRESERVING 
131& ı33 —— St., Milwaukee, —— 








B efanntmacung. 
Mountain Fake, a 
Minn. f 
Die unterzeichneten Händler 
finden, daß es norhwendig tft, 
daß alle Rechnungen wentgitens 
einmal jährlich verrechnet und 
bezahlt werden, und fordern Alle, 
die folches fir das Jahr 1891 
noch nicht gerban haben, hiermit 
auf, ſich unverzüglich zu dieſem 
Zwecke bei ihnen einzufinden. 
Balzer, Hiebert & Co. 
Herman Both. 
Theodor Nidel. 
D. Ewert. 
Abr. Benner & Co. 
John Janzen. 
J. 2. Schröder. 
Frank Balzer. 
By. DBammer. 


Januar' 





Einige der Gallerien, und die Zugänge 
dazu find jo mit Schutt angefüllt, daß es 





Wie iſt dies? 

einhundert Dollars Beloh 

nung für jeden Fall von Katarıh, dev nich t 

durch Einnehmen von Hall's Katarrh Kur 

gel bei ilt werden fan. Im 
1} 


| 
| 
I 
| 
I 
I 
I 


Wir bieten 


5 3. Cheney& Co. Eine ıthümer, 

Toledo, Oi ID 
Wir Unterzeichneten haben F. J. | 
Cheney seit den legten 15 Jabven gekannt | 
und halten ihn Für vollfonmmen e hrenbaft | 
in allen Geichäftsperbandlungen und Jinanz | 

ziell befäbigt, alte von jeiner Firma einge 
aangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen | 
Weit & Truax, Großhandels-Drogui— 
ften, Toledo, O | 
Walding Kinnan & Marvin, | 
Srokbandels : D Toledo, DO, | 


roguiſten, 
Hall's Katar 


Wir die 


vb ur wird innerlich ae: | 
nommen ımd wirft diveft auf das Blut | 
und die ichleimigen Oberflächen des Ev | 
ftems, Seuaniffe frei ver! Preis 7Dc | 
für die Flaſche. Verkauft von allen Apo 
tbefern. 


andt. 





Indianapolis GeſchäftsAniverſität. 


Früher Bryant u. Stratton, 


Gegrünbet 1850 ; offen das ganze Nabr ; 
Aatultät; kurze geit: aeringe KHoiten ; 
trofienen "commerciellen Mittelpuntte ; 
männern, welche geichulte Sträfte gebrauchen ; 
in dem Erfolg, ibrer Grabuirten. 

Senbet für den eleganten Katalog 


Homöopathi 


Die Kanſas City Homöopaäthiſche Apotheke iſt 
des Weſtens, wenn nicht in den 


kommenſte und größte 


Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beſten 
eleetriſchen Maſchinen gearbeitet 


Große oder kleine vollſtändige 
homöopathiſche Apotheken für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch | 
und Kleinverkauf. 


v. Groß— 


— Bllig, gut a 


Man adreſſire: 


Kansas GITY HOMGEOPATHIG PHARM, 66., 


I4 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 


Mir empfehlen auch ganz beionders unfer eigen Eucalypt Cordial — 
ftärfend und jicheres Gegenmittel für Ma: 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria:Kranfheiten. Ferner: 


Huften Tropfen. 

Leber: Billen. 
PDanacca:Salbe. 
Diejes, fowie Alles was in 
BE> Agenten 
Wiederverkäufer 


Nord Penniplvania Etr,, 


Eine Geſchäfts- und Schnellichrift: Schule erjten Ranges, 
Eintritt au jeber { Zeit; 
teine Gebühr für Divlom a; 
anerkannt und begünitiat bo n Gifenbabn 
keine Berechnung für — — unübertrefflich 


iſche Apotheke, 
14 West I2th Sir, Kansas bity, Mo, 


Hämorrhoiden: Salbe. 
Augen-Salbe. 


der Homöopathie gebraucht wird. 
überall verlangt! N 
und Leute Die practiciren 
erhalten guten Rabatt. 
Wir baben ein bomöopatbifches Hofpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
eine ftrifte Geihäftsichule in einem unüber⸗ 
‚ Gewerbe=, Fach⸗ und Geichäftss 





Heeb & Osborn, E 


Figenthümer. 


| ler  41701-40'92 'w. 


I 


Die voll- 


nd prempt! 


Pettit’s Anti-Verlopfungspillen. 





|cember, 11 
| 12. April; 


zum ſchmerzloſen 


Achaft 


Schmeine.... — 


en Gor. Penner. 


% — 
Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn. 
Januar 1392 an die meiſten 
nPreiſen verkaufen. 


wird vom 15 
zaaren zu heral Igeickt 


mmt und —— Euch ſelbſt! 


Zahnarzt 
Minnesota, 
am 9. November, 14. 
Januar, 8. Februar, 8 Marz und 
und Mountain Yafe: am 10. Io 
December, 12, Januar, 9. Kebritar, 
April. Er fübrt immer Gas 
Ziehen von Zahnen mit Jich. 
43'31- 1692. 


D#®- SNOW, 
von Mankato, 


beiucht Windom: De 


vember, 15. 
9. März und 13. 


Samereien 


aus dem Norden fiad 


Brutmafäinen zu u 100 Eiern nur 814. 00. 


Beziehen Sie Ihre 
lichen Maichinen 


Sämereien und landwirth 
direct vom Großhänd 
WERNIG | 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


14 Jabre am felben Plage. —Reichbaltige Cataloge umienft. 


Ghboralbücher. 


miges Sboralbud, Zahl neruf von 9. 
Franz ın Rurtand } - $1.60 
Einſtimmiges Sboraltub (dieſelben Melodien 
euthaltenn wie das vierftimmig.) -....=- 
MENNONTIE PIR, 6:0 Klkhart 





Bierkin 





Wartiber icht. 


8. Januar 1812. 
Ghicago, AU. 
Somme veizen, No.2..... 873 
Winter ‚Ro. 2, voth 
Mais, 
Hafer, No.2 
Nogaen, No. : 


Sch weir ws. 
Schafe... 
Lämmer 60 


Mitwantee, Wis. 
Weizen, No. 2 
(Serite, No. 2 


5.00 
5.00 
3.00 


Kälber 


3.50— 4.10 
3 00— 425 
40 — 5.0 


Schweine 
Siam 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
3 ‚ bart, 
St. Lonis, Mo. 


Reizen, No. 2 
Mais, No. 2 


Roggen No. 2 


Schweine 3.60—4.10 
Schaf 4.00—4.65 
er Gity, Mo. 

Weizen, No. 2, roth, 
Mais, No. 2, 





Huften- Baifam, die beite Medicin für 
alle Formen von Huften. Kreis 75c. 

Auti⸗H adache die beite Medicin für 
alle Formen von Kopfichmerzen. Preis 25c. 


Uorddeutſcher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Huſtenbalſam und Anti-Headache zuſam-⸗ 


men heilen jeden Fall von Grippe mit ſiche— 
rem ar 
Ent's Botbe für alle Arten von Ge: 
\hwüren und Wunden. Preis 25c. 
Ein’ Maseı ftarfer, gegen 
—R und alle Krankheiten des Ma— 
gens. Preis $1.00. 
Agenten wer.en überall verlangt und guter 
Rabaıt erlaubt. 
Auf Emprang der Preiſe werden dirfe Medici» 
nen überall bıinaıfantt. Man odreifire 
©. Entz, Drugg'st & (hemist, 


Hillsboro, Kans., 


18,’91—19,'92, 


iemals) und es giebt immer | 


Krebsbehandfung 


mit einer Salbe 
Ohne zu ſchneiden! 


ch behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, 
immer für einem Körpertheile ſich befinden | 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit! 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
frebs heile ich mit ſicherem Erfolge. 

Den Bandtwurm treibe ich in Furzer geit 
ſchmerzlos ab. 

Man wende ſich, ehe es zu ſpät iſt, brief— 
lich oder perſönlich an mich. 

Zur Bequemlichkeit ausmwärtiger Patienten 
bin ich jedın Mittwoch und Donnerftag be 
ſtimmt zu BSaufe anzutr.ff: m. 


DR, GC. GAEDE, 
Moundridge, Kansas. 
Leſet nachſtehendes ——⸗ñ* 
Ic litt ſeit zw 
ſuchte vergetlich Hilfe, bis 
Mound idge, Kınrad, cafubre. Ich wa ndte mid ſchrift 
Uch an ibn und er ſchrieb mir, deß er mir helfen könnte 
|‘ Ich fubr zu ihm, und nach ſunſwöcen * Bebanelung 
* 


ei Jahren am Krebe 
id von 3 





I kur fte .ch geheilt von meinem Verden, Y 
reiſen pi bie Dr Gäde allen ve 


®oitlreb iX 


13'92 & 


Ih em 
rtmann, 
afota, 


jerstarte de 


\ 
I< 








Ka Pr 
—— 

"Sri ven or Fsland Noute 
38 V. und E., N N. Eiſenbahnen.) 
tordr often und ten ie schlief 
Rotiet, Nof Fsland, Tapenport 
Gonncit Blues, Materiown 
Minncapelis, St. Vaul, 2% 
"envenworth,NaniasGitm, 
nennen, 3 
Stä > Dr 


Ghiene 
Te» win 1109, 
z our F ho, 
soiepn, Atchfon, 
Lebe ta,‘ vo »olorado Springs, 
il 


t arof Etreden de 


tie beſten. veich 


leichen d tü 
id Kolnsrado Springe, Penver ) 
I Beitibui Bun 

Ge 


pramivoler 


- ano nd 
n 6: 


ach Belion, ui 
‚ Übilene, 6 aldwe it und alter Kar 
en Nebrasla. Nanjas, C lorade im indtone: 
er —RX Een fie nadı Baltorne 
R n ach der RarificMiiite, 


ute 
hmten Albert Lea Non te 
! ırtet } 


Difice oder adr * 2 

Anhu, ©. 5. Smith, 

sen -Beihäfteführer, Watt Gen, Tidet u. Pal. Ag‘ 
Ehicago, Su, 


26 90-25, 91 


Für WBuchdrucker. 


Etwa 100 
brauchten 
weile in einen 
leat, theilweiſe eingepackt, 
führung des jogenannten Point: yftems 


Pfund diefer nur wenig ges 
Schrift, theil 


neuen Schriftfaften einge 


Long Primer 


ſind, wegen Ein 


in unſerer Druckerei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zuſendung zu ver: 
Man wende ji) an die 


Rundschau, 


Bibliſche Geſchichten 


Alten 


kaufen. 


Eikhart, Ind 


des 
und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
zahlreiche Ertlärungen er: 
läutert. 
10 Gents portofrei. 


MENNONITE PIIR co O, 


und 


— Der — 
Familienfalender 
Sams] für 1892 m] 


iſt 48 Seiten Stark, und enthält viele interei- 
jante, wiſſenswerthe und müsliche Auf: 
jäße und mehrere Bilder, welche befannte 
und intereflante Begebenheiten aus der bib- 
liſchen Geſchichte daritellen. 

Wer einen anſtändigen, praktiſchen, 
leſenswerthen, zuverläſſigen Kalender 
wünſcht, der frei iſt von faulen Witzen und 
nichtsſagenden Bildern, der findet im Fa— 
milien-Kalender zu billigem Preiſe 
was er ſucht. 

1 Kalender portofrei 


” ” 


Ind, 


. ber Groreh.. 


" [2 " 


Unver: | 


e5 mag auf was | 


' W. H. NEwMm 


direct, 
durch die neuere und erprobten Stahldampfer 
Darmftadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, | 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Don Bremen jeden DREH, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 
Vorzügliche Verpflegung. 
Mit Dampfern Norddeutjchen 
wurden mehr als 
2,500,000 Baflagiere 


ein guies 


Des 


glücklich über See befördert, Zeug 
niß für die Beliebtheit der Linie. 
und Gajüten- Zimmer 
Zwiſchendeckpaſſa 





| 

Salons auf Ded.— 
| Die Eineichtungen fiir 
| giere, deren Schle 
im zweiten Deck be 
kannt vortrefflich. 
Electriſche Beleuchtung in allen Räumen. 


Auskunft ertheilen Die General 


tellen fich im Oberdef und 


den, find ebenjalls aner 


Weitere 
ge 
. Schumader & Go., Baltimore, Md. 


Over: John F. Funk, Eikhart, Ind. 
5 Y1—20.'%2, 


THE CHICAGO AND 


NoRTa- WESTERN 


RAILWAY 
rlaıl facilities for transit between 
'linois, 
e 


Aflorıls unriv 
the most important eities anıl towns in 
fowa. Wiseonsin, Northern Michigan, imn 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wvoming 

The train service is 
rueet the requirements 
bra vi an ıneludes 


‚FAST VESTIBULED TRAINS 


Siee 


earefullv adjusted to 
of ıhrough and local 





Dixinz Cars, x T ars, and Day Coaches, 
Running Solid be 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 


DENVER, 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
CHICAGO_T0_SAN FRA! 


W T0 ZIL4A.1TGSE. 


COLO?2 N IST SLEEPERS 
CHICAGO ro POSTLAND, 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE — INING CH GILAIR CARS 


10 
PORTLAND, ORE 


BıLurrs AND OMAHA 


ween ('hicagu and 


DENVER, ano 

Via ('ounen 

For time of trains, tie kets and ali information, apply 
to Station Agents of the X North-West tern Rail- 
way or to tha Geneorn! Passenger Agent, nat Chicago 


MAN, J. —— W.A.THRALL 


3d Vice-Pres. ! Manager 


37'90—36'91 


Patinzc : Scheine 
pon und nach 
Gemburg, Bremen, Antwerpen 





Liverpool, Gothenburg, Wotter 

dam, Awſterdam und allen eure 

pätichen Haren zu den 
billigfien Preifen, 

Au baben hei 3.# „aut if, 


kart rm 
Die Granthematifche Heilmethode. 
(Auch KRaunſcheidtiomu⸗ 


Sichere Heilung für alle 8 ge 


nttand nen als bei 


aenanıt ) 
Iten (droni 


ud b nme den. 
u» den Aerzten aufa neb> 3 

ig derfel en ihr Iben gerettet, 

ede erlaugt. Mittheilungen 

ı iefer fegenrreihen Heil— 

> die nöthige Arleituna ur Selbſtbe 

td *rauth iten findet men im meinem 

buche (15. Nuflage 320 Zeit n ft vd) nierer„elrst 

⸗⸗ erläuiernde Girculare werden portofrei uge 

Iımdt, 


ürer * wan eibar nl 


John Linden, 

Specivi-Arzt der Franthema iſchen Heilmetvode. 

L.etter Drawer W. Gleveland, Obio, 
Office 391 Surerior Str, Ecke Bond. 
WBobmeng, BIS Brstpect St. 

Man bite fich vor Fälſchungen und falichen 

Propheten. 
1--52'91 


Diaimen Danrid’s, 
> nen - ga e Irre Schri AL ı aedrı dt 
Vererg udn B veei chule und 
ve I 4, portomei au. ef ndi 50 Sents. 
IENNeiN Ir if “ u 


W zunſchumſchlage. 


Pier A 
elf Karben 
Seite, 


prachtvollen Bilde in 

erſten und letzten 

Per Stück .10 

Per Dutzend 81.00 

Drei Dutzend 250 

Muſſer B mit einen prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eviten und fegten 
Seite, Preis wie Mufter A 

Mufter® mir einem prachtvollen Bilde in 
elf Karben auf der eriten und lebten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Mujter D mit einem prachtvollen Bilde in 
elf Farben auf der eriten und leßten 
Seite. Preis wie Muſter A. 

Vier Wunicbumichläge (einen von jedem der 

vier obigen Muſter) Bde. 

Untinirtes Schreibpapier, deifen Größe für 
die Wunſchumſchläge paſſend iſt. 

12 Bogen .10 

4 „ 20 


mit einem 
‚auf Dei 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Echncefloden. 


„Eine Sammlung a findlicher Weihnachts: 
und Nenjahrswüniche. Ein Handbüchlein 
für Lehrer und Schüler” ift der Titel eines 
Werfchens, welches 75 Wüniche für Kinder 
jeden Alters enthält und Lehrern, welch 
ihre Schüler mit Wünſchen an die Eltern 
zu veriehen haben, ſehr willfommen: ift. 
Zudem eignet fich das Büchlein wegen der 
ſchönen Ausitattung ganz beionders als Ge: 
ichenf für Kinder. Es ift auf feinften, 
jehr ftarfem franzöſiſchem Papier gedrudt 
und in einem practvollen vielfarbigen 
Bilderumichlag zu 35 Et3. per Eremplar 
au haben. 





Baltimore und Bremen 


anp PORTLAND, ORE.| 


ICISTO 


ORE.! 


Gen’| Pass Ag't. ! 


G 
Zur Beachtung 
‚für Alle, welde die „Nundſchau⸗ 
für das Jabr 1892 nod nicht 
beitellt It haben. 


Mer einen Dollar einjendet erhäg 
die „Rundſchau“ ein Jahr Yang, ferneg 
das werthvolle Buch „‚Unfere Haustpiere 
in gejundem und franfem Zur. 
ftande mit — 2*8— zum Fut— 
terbau“ (Siehe Beſchreibung diejeg 
nützlichen Buches in der am Schluſſe dieſer 
| Spalte ftehenden Anzeige) und außerdem 
ein Dußend Briefpapierbögen mit vergol⸗ 
deten Bibelverſen 


Lloyd | 


| Wer $1.15 einiendet 
Iichau” ein Jahr 
„Unsere Hausthiere“ 
am Schluffe dieier Spalte) und 

eine der bier jenannten Brämien: 


(Rs. 1.) wei 
mt in Solid gedrudten Bibelverſ 
yer eriten Seite und zei Dubend Kon: 
yerte mit illuſtrirten Bibelverien. Wer eg 
vünſcht, deu fann auc Briefpapier und Com 
gerte ohne die Bibeliprüche haben, 


(Ro. 2.) Countliu's Beguemes Haudbugh 
süglihen Wiſſens uud Atlas dev Welt für 
jedermann. Gin Univerjal-Handbuch zum 
Rachſchlagen, 444 Seiten ſtark, mit 50 colo: 
rirten Yandfarten. 


(Ro. 3.) Teftument und Pſalmen (Non- 
pareil), deutlicher Drud, Tajchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Rüdengolddrud, 
ein jehr ſchönes Bud. 

(Ro. 4.) Eine Eiſenbahn- nnd Tom: 
ihip-Yandfarte von ir: gend einem hievangeführ- 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ar: 
fanjas, Arizona, Colorado, Dafota, Florida, 
Illinois, Indiana, Jowa, Kanſas, Kentucky, 
Louiſiana, Michigan, Minnejota, Miffii- 
ſippi, Miſſouri, Montana, NebraB fa, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, vajhiı ıgton, 
Wisconſin. — Diele Karten jind in : Buchlorm, 
it biegfamen Deden, und enthalten ein Ver: 
Jeichniß aller Poſtämter und der Einwohner— 

ahl der Städte und Dörfer in dem betrefien- 

Man vergeſſe nicht, genau anzu: 

Staat man wünicht. — 
5.) Den „E hriftlichen Ingend⸗ 
für das Jahl 92 Dies iſt eine mo— 
illuſt Zeitung für 


hält die „Rund: 
lang, rner das Bud 
chreibung 

ußerdem 


(Siebe X 


Dutzend Briefbögen 
Bibelverſen auf 





erſcheinende 
die Jugend. 


einſendet erhält die „Rund— 
ferner das Buch 
Siehe Beſchreibung 
Spalte) und außerdem 
bier genanten Bücher: 
| (Ro. 6.) I: ſament und Vſalmen, großer 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Diejes Teſtament it beionderg 
für Yente geeignet, weiche jchwache Augen 
ı gaben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
| verurjacht. 

(Rs. 7.) Kurzgefaßte Geſchichte Der Men 
udniten-Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, ſowie einen Verzeich— 
In tiR der Yiteratur der Taufgeſinnten. 

(Ro. 8.) Pintmen Davids. Ledereinband; 
ı 318 Seiten. 
| (Rs. 9.) Kirchengeſchichte und Glaubens⸗ 
lehre der taufgeſinnten Shrinen oder Menno— 
|niten; von B. Eby. Enthält auch Formu— 
lare fiir die verſchiedenen kirchlichen Sands 
lungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


| Wer $1.35 
ſchau'“' ein Jahr lang, 
„Unſere Hausthiere“ 

am 


eines der 


Schluſſe dieler 


Wer 81.80 ein endet erbält die „Runde 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Bud 

„„Uuſere Hausthiere“ und außerdem 
(Ro. 10.) MWandelude Seele von Schabas 
tie. Geipräche enthaltend die Geſchichte von 
Erihaffung der Welt an bis zu und mach der 

Zerſtörung Jeruſalems. 438 Seiten, 

25 einiendet erhält die ‚Runde 
Jahr lang, ferner das Bud 

„‚Unjere Hausthiere‘ und außerdem 
(Ro. 11.) Dietrih Philip's Handbüchlein 
von der chrijtlichen Yebre und Neliaion. Zum 
Dienjt von allen Yiebbabern der Wahrheit 
durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Schrift gemadt. Weit einem Anbang: Che 
yer Christen. Yedereinbaud; 491 Seiten, 
BEI Man braucht beim Veitellen bloß 
die Kummer des Gewünſchten zu nennen; 
vos Buch „Unsere Hausthiere” schicken wir 

—— * es beſonders verlangt wird. 





Unſere Hausthiere 


in geſundem und krankem 
Zuſtande 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Son W. Wernich, pracsiichem Farmer, lands 
und forftwirebichaftlichem Screiitit Mer. 
Dies iſt der Titel eines illuſtrirten Bu— 
we, welches 51x83Zoll groß md 100 Sei⸗ 
it Stark iſt. 
Der Inhalt iſt in vier Nbichnitte und einem 

Ynbanı eingerheilt. Der erite Abſchnitt hans 
yelt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
der Pierde; der zweite von der Rindviehzucht 
md Den Krankheiten des Nindviche ; der 
dritte von der Schweinezucht und den Krank 
yeiten der Schweine; der vierte von der Schaf: 
‚ucht und den Krankheiten der Schafe. Der 
Nnbang führt den Titel ‚ Rutterbau” und 
iebt außer eıner Beſchreibung der beliebteiten 
gutterpflanzen Anweiſungen für die Beſtel— 
ung von Kutterfeldern und die Anlage von 
juten Dauerwieien und Dauerweiden. Das 
Buch enthält 35 Illuſtrationen, von denen 
tch die meiſten (22) im Anhange befinden. 

Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünschten wir ein ähnliches, 
hill ges und praftiiches Schriftchen in deut: 
‘her Sprache für unfere deutichen armer, 
vie es deren jo viele in englischer Sprache 
jiebt, aus dem der Farmer ſich vorfommen: 
den Falls, z. B. bei Grfranfung eines Pier: 
es oder eines Stüdes Rindvieh und bei 
onitigen Zufällen des Yandlebens jchnell 
Rath erholen kann, ohne eri: didleibige Bü— 
her durchitöbern zu müſſen, an der Naſſe 
>e5 Materials verwirrt zu werden und jchließ: 
ich doch nichts zu finden, als was ſich auch 
nit wenigen Worten ſagen ließe. Wir empfeh: 
en dieſes Büchlein Allen, welche auf irgend 
ine Weije Yandwirtbichaft betreiben.“ 











Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flet® von den ſchönſten und hen Bir 
dein im Borrath. Wir wünſchen nod ein 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die = dem Be 
auf diefer Bibeln, wie aud des Märturer-Spiegeld 
md Meuno Simon’s Bollſtändige Werte mwib 
sollen. Man kann fi baburd einen ſchönen Werbi 
idern. Um fernere Austunft wenbe man ih an bie 

MENNONITE PUB. CO.. Eikhart, Ind. 








